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Neueſte Nachrichten.

(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 8. Juni. Der Local anzeiger will wiſſen,
daß angeblich bei dem beabſichtigten Geſetz gegen unredliche
Conenrrenz es ſich in erſter Linie um Abhülfe auf dem
Wege zivilrechtlicher Schadloshaltung handelt. Strafandrohungen
gegen unredliche Machenſchaften kommen erſt in zweiter Linie
in Betracht.

Berlin 68. Juni. Der Geſammtvorſtand der
Berliner Gewerbegusſtellung pro 1896 hält am Frei-
tag in Treptow eine Sitzung ab, in welcher die die Geſammt-
organiſation betreffenden Berichte unterbreitet werden.

München, 7. Juni. Wie die „Allgemeine Zeitung“
meldet, ſprach die bayeriſche Akademie der Wiſſenſchaften dem
Profeſſor Quidde ihre Mißbilligung über Quidde's Schrift
„Caligula“ aus, in welcher die Akademie einen Mißbrauch der
Wiſſenſchaft erblickt.

München, 8. Juni. Von einer öffentlichen Volksverſamm-
lung wurde geſtern ein ſiebengliedriger Ausſchuß gewählt, der in
Anbetracht der in der Löwen-Brauerei herrſchenden Zuſtände dieſer
und auch einigen anderen Brauereien folgende Forderungen zu
unterbreiten hat. Jeder Brauereiarbeiter ſoll die Freiheit des An
ſchluſſes an ſeine Organiſation haben, 10ſtündige Arbeilszeit, an-
ſtändige und humane Behandlung, Erlaubniß außerhalb der Betriebs-
räume ſchlafen zu können, ein monatlicher Mindeſtlohn von 100 Mk.
und zweiſtündige Sonntagsarbeit. Bei Verweigerung wird ſofort
eine zweite Verſammlung über weitere Schritte berathen.

Wien, 8. Juni. Die Verheerungen des Unwetters
ſpotten jeder Beſchreibung. An freiſtehenden Gebäuden blieb auf
der Wetterſeite keine Scheibe unverſehrt, die Zahl der vernichteten
Fenſterſcheiben überſteigt eine Million, die Culturen der Umgegend
und die Weingärten ſind vernichtet, die Gärten und Parkanlagen
ſind vollſtändig verwüſtet, 2 Perſonen ſind getödtet, 200 ſchwer
verletzt.

eſt, 8. Juni. Der Kaiſer empfing geſtern Vormittag
den Abgeordnetenpräſes Pauffy in längerer Audienz, worauf
Jan mit Wekerle konferirte. Der Ackerbauminiſter Bethlen
verabſchiedet ſich morgen von den Beamten des Ackerbau
miniſteriums. Der Budapeſter Correſpondenz zufolge t
Wekerle mit einigen Mitgliedern der liberalen Partei die
Verhandlungen fort, wozu er ſich die Beihilfe des in Ausſichtenommenen Cabinetts dnſ erbat. Da der Abſchuß der

erhandlungen vor morgen Abend nicht zu erwarten iſt, wird
ſich Wekerle erſt übermorgen zur Audienz beim Kaiſer melden.

Paris, 8. Juni. Nach Meldung aus Montevideo iſt das
Ge t wader Peixotos nach Rio de Janeiro zurück
gekehrt. Aus Riogrande wird gemeldet, Caraiba ſei mit
4000 Mann in Oruzalta eingetroffen und trifft lebhafte Vor
bereitungen zu einem Feldzuge.

London, 8. Juni. Nach einer Drahtmeldung der „DTimes“
aus Tientſin rief der König von Korea die Hilfe
Chinas gegen die Rebellen an. Eine chineſiſche
Expedition, beſtehend aus zweitauſend Mann disziplinirter Jn-
fanterie und etwas Kavallerie, iſt unter dem Befehl des Gene-
rals Yes in der Einſchiffung begriffen. Das Gerücht, Ruß-
land beanſtande die Einmiſchung Chinas in Koreaga,
iſt unbegründet.

Brüſſel, 7. Juni. Die Blätter legen energiſch gegen
das angeblich beſtehende Projekt eines auswärtigen Conſortiums,
hier eine Spielhölle zu errichten, Proteſt ein.

Antwerpen, 7. Juni. Geſtern Abend brach auf dem
Ausſtellungsplatze Feuer aus, welches jedoch bald gelöſcht
werden konnte und nur geringfügigen Schaden hervorrief.

Rom, 7. Juni. Der Miniſterpräſident Crispi und die
übrigen Miniſter begaben ſich heute nach dem Quirinal, um,
wie jeden Donnerstag, dem Könige Bericht zu erſtatten. Hin
ichtlich der Löſung der Miniſterkriſis liegt noch keine amtliche
achricht vor, man hält noch immer an der Meinung feſt, daß

Crispi mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt
werden würde. Gerüchtweiſe verlautet, Crispi werde verſuchen,
mit Rudini und Zanardelli, mit welchen er heute konferirte,
ein Beruhigungsminiſterium zu bilden.

Madrid, 7. Juni. Der Finanzminiſter verlas im heutigen
Miniſterrath das Budget für das Jahr 1894/95. Jn dem
elben werden die Einnahmen auf 744 593 223 Peſetas, die
usgaben auf 769 126 720 Peſetas e ſete Das Defizit

beträgt ſomit 24533 497 Peſetas. Der Finanzminiſter
wird einen Geſetzentwurf einbringen, nach welchem die An
leihe durch die Tabacksſteuer garantirt
werden ſoll.

Barceelong, 7. Juni. Geſtern wurden viele ſeit Mongten
eingekerkerte ausländiſche Anarchiſten an die
Grenze geführt, vermuthlich in Folge internationaler Rekla-
mationen.

Soſiag, 8. Juni. Das von Belgrad aus in Umlauf ge
ſetzte Gerücht, daß das neue Regiment in Sofia die Cenſurwieder eingeführt ſebe, iſt ebenſo unrichtig,
wie die Nachricht, daß die bulgariſche x der
Schauplatz großer Unruhen ſei. Gegen
h e i W hier vollſtändigeRüuhe, ſo daß auch die bisher ausgeſtellten Militärpoſten

wieder eingezogen werden konnten. Eine Anzahl r
korreſpondenten, die aus Belgrad hier anlangten und die Stadt
in vollem Aufruhr glaubten ſind angeſichts der ungeſtörten
Ruhe wieder abgereiſt.

Die Figaro Reklame.
o Paris, 6. Juni.

Die Vorgänge, welche ſich in letzter Zeit in der hieſigen
Kanmer abſpielen, beſonders diejenigen, die zu „ſenſationellen“
Sitzungen führen, könnten faſt glauben machen, daß der „Figaro“
die Staatsmaſchine benutze, um für ſich Reklame zu machen
und ſeinem Abonnement, das durch die vielen Flunkereien ge
litten hat, wieder etwas aufzuhelfen. Früher brachte er der-

leichen Geſchichtchen, die zu Jnterpellationen im Parlamente
ührten, nur hin und wieder, jetzt jedoch werden uns ſolchefortwährend aufgetiſcht Vor einiger Zeit erſchien bekanntlich

in dem Blatte ein Jnterview, das zwei ſeiner Redakteure
mit einem General gehabt haben wollten und in welchem der
ſelbe ſich über die Armee nicht gerade günſtig ausgeſprochen
haben ſollte. Ehemals, ſo hätte derſelbe geſagt, mußte er ſich
ragen, wie er ſeine Soldaten kämpfen laſſen würde, jetzt aber,
ragt er ſich, wie er ſie eſſen und marſchiren laſſen könne.
Das einzige Hinderniß ſei Elſaß-Lothringen. Nach 1870 habe
es ſich für Frankreich als ſehr nützlich erwieſen, nun aber ſei
es eine Verlegenheit für daſſelbe.

Natürlich wurde in dem betreffenden Artitel, der noch eine
Menge ähnlicher erſtaunlicher Ausſprüche enthielt, der Name
des Generals nicht gegeben und viele, die die hieſigen Preßver-
hältniſſe nur einigermaßen kennen werden ſich wohl geſagt
haben es ſei durchaus nicht unwahrſcheinlich daß die ganze
Unterredung nur im Gehirn der findigen Jnterviewer ſtattge-
funden habe. Trotzdem gab ſchon vor einigen Wochen der
Kriegsminiſter General Mercier auf Befragen des Generals
Riu die Antwort, daß alle Kommandirenden erklärten, ſie hätten
eine derartige Unterredung nicht gehabt, was alſo dasſelbe
heißt als daß dieſe auf Erfindung beruhe. Der Patriotismus
des einſtigen Kommuniſten Paſchal Grouſſet konnte ſich aber
damit nicht zufrieden geben er mußte einen Skandal daraus
machen, dem Volke und dem Auslande möglichſt zu Gemüthe
führen, daß die franzöſiſche Armee nichts werth ſei, indem er
die ganze Sache von der Tribüne herab mit allen Einzel-
heiten darlegte. Den Namen des Generals nannte er
nicht, weil r niemand im Zweifel ſein konnte
wer gemeint ſei und als Beweis für die Wahrheit
ſeiner Behauptungen wie i in meinem letzten Be
richt ſchon mittheilte, hatte er bereits laut verkündet, er beſitze
den „Anfang eines Beweiſes“ erklärte er, die beiden Jnter-
viewer hätten ihm denſelben ſofort mitgetheilt und ihn noch
einmal genannt, als ſie ihn vor einigen Tagen aufſuchten, um
ihn flehentlich zu bitten den Mund zu halten.

Dieſer letzten Unterredung wohnten zwei Zeugen bei, die
er irgendwo verborgen hatte. Wer dieſe Zeugen ſeien, erfahren
wir ebenfalls nicht. Die Liebe zu ſeinem Vaterlande Herr
Grouſſet ſchwört ſonſt auf die Jnter nationale
wang ihn jedoch zu ſprechen. Man könnte ſich mit ErſtaunenſWa, weshalb der Kriegsminiſter es überhaupt für nöthig

gehalten, auf eine derartige Jnterpellation zu antworten, wüßte
man nicht, daß ein Nichtbeachten derſelben hier einfach als ein
Geſtändniß aufgefaßt worden wäre. Mercier hat übrigens
nicht die große Diskretion Paſchal Grouſſet's bewieſen, ſondern
General Gallifet als Denjenigen, der gemeint iſt, angegeben,
allerdings nur, um Zeugniß für den Werth und den Patriotis-
mus desſelben abzulegen. Um dasſelbe zu verſtärken, verlas er
eine Stelle aus dem Bericht des deutſchen Generalſtabs über
die Schlacht von Sedan, in welchem geſagt iſt, daß Frankreich
das vollſte Recht hat, ſtolz auf ſeine Kavallerie zu ſein, die zwar
das Unglück nicht abwenden konnte, aber glorreich gekämpft
habe. Der Führer dieſer Kavallerie aber ſei General Gallifet
geweſen. Dieſe Stelle erregte natürlich den größten Enthuſias-
mus und damit war das Schickſal der Jnterpellation beſiegelt.
Auch eine beſſere Sache, wie die des Herrn Grouſſet wäre
allerdings damit J Wenn die Worte „gloire und armée“ in
einer franzöſiſchen Kammer ausgeſprochen werden, ſo iſt ein ruhiges
Urtheil von derſelben nicht mehr zu erwarten mit 408 gegen
37 Stimmen werden die Behauptungen Grouſſets als Ver-
leumdungen erklärt und das vollſte Vertrauen in die Armee
und ihre Führer ausgeſprochen. Herr Paſchal Grouſſet hatte
aber daran noch nicht genug und wiederholte in einem Schrei-
ben an den Miniſterpräſidenten ſeine Behauptungen, in der
Abſicht, den General Gallifet zu zwingen, ihn deswegen anzu
klagen. Für die Kammer wird die Angelegenheit wohl damit
erledigt ſein.

Daß überhaupt Alles und Jedes zum Gegenſtand einer
r gemacht werden kann iſt nicht nur für die

eſchäfte des Landes ſehr nachtheilig, ſondern ſchädigt auch das
Anſehen des Parlaments am da gerade bei ſolchen
Gelegenheiten, die oft geradezu vom Zaune gebrochen werden,
die ſchlimmſten Skandalſzenen ſich abſpielen. Nicht weniger
als 9 Jnterpellationen hat das Kabinet Dupuy
bei ſeinem Antritt bereits ſeiner wartend ge-
funden und ehe dieſe erledigt ſind, werden ſicher bereits
wieder eine Menge anderer zu Tage getreten ſein. Man würde
ſich aber täuſchen, wollte man glauben, das Volk oder auch

nur die Mehrzahl der Deputirten hätten an einem derartigen
Vorgehen Gefallen. Jn der Kammer befinden ſich ſicher nicht
mehr als ein Dutzend dieſer Jnterpellanten von
Profeſſion, die nur deshalb ſo zahlreich erſcheinen, weil
jeder von ihnen Skandal für zehn macht. Leider ſcheintder Vorſchlag Flandin, nach welchem das Recht des Jnter-

ellirens beſchränkt werden ſoll, keine Mehrheit zu finden und
werden wohl dieſe unerquicklichen Zuſtände fortdauern, bis

ie indignirte Nation ihnen einmal gewaltſam ein Ende be-
reitet.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm am Donnerstag Vormittag den

Vortrag des Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorff ent
gegen, ſprach alsdann den Generallieutenant von Winterfeld
und empfing um 1 Uhr eine Deputation ſeines engliſchen Re
giments Royal Dragoons, beſtehend aus dem Rittmeiſter Mac
Mahon, dem Oberlieutenant Tomkinſon und dem Lieutenant
Prinz v. Teck. Die Deputation wurde ſodann im Neuen e
zur Frühſtückstafel gezogen. Am Freitag wird der Kaiſer inBegleitung der engliſchen Offiziere eine Beſichtigung des erſten

Garde-Dragoner Regiments „Königin von England“ auf dem
Tempelhofer Felde vornehmen. Der Kaiſer erfreute ſich des
beſten Wohlſeins; die Wunde iſt nunmehr völlig verbandsfrei.

Von der ſozialdemokratiſchen Agitation. Die
Sozialdemokratie iſt die einzige politiſche Partei Deutſchlands,die unausgeſetzt unb planmaßig im ganzen Reichsgebiete jahr-

aus jahrein agitatoriſch thätig iſt. Dieſer niemals ermüdenden,
reichlich durch Geldmittel unterſtützten Agitation hat denn auch
die Sozialdemakratie ihre Erfolge bei den Wahlen zu verdanken.
Bevor nicht auch in unſerer Partei in gleicher Weiſe permanent
gearbeitet und namentlich die kleine Agitation betrieben wird,
iſt an eine Ausrottung der Sozialdemokratie nicht z denken.
Die noch ſo intenſive Arbeit kurz vor den Wahlen kann eine
planmäßige ununterbrochene Agitation niemals erſetzen. Mit
welcher Energie und mit welchen Mitteln die J
agitirt, zeigt ein Bericht von deren Dresdener Agitationskom-
miſſion. Dieſelbe hat im verfloſſenen Jahre allein 286 Redner
für Dresdener Verſammlungen, für außerhalb des Agitations-
bezirks gelegene Orte 22, zuſammen 308 Redner „beſorgt“.
Bei der Kommiſſion ſind im Laufe des Jahres nicht weniger als
624 Briefe eingegangen und 308 ſind von ihr abgeſandt worden.
Die Geſammteinnahmen dieſes lokalen Vereins betrugen 9840
Mark, von denen allerdings 6600 Mark aus der Kaſſe der
Centralſtelle ſtammen. Auch in der Flugblattvertheilung ſind
die Sozialdemokraten jahraus jahrein auf dem Poſten, trotz
dem ſie eine gut organiſirte Parteipreſſe beſitzen. So meldet
der „Vorwärts,“ daß nächſten Sonntag im Wahlkreiſe Höchſt
UſingenHomburg 15000, vom Parteivorſtand gelieferle, Flug-
blätter vertheilt werden ſollen. Eine ſolche Agitation iſt nur

die rührigſte und opferwilligſte Gegenagitation lahm zu
egen.

Jn der Sihung des Bundesraths am Donnerstag
wurde die Vorlage betreffend die Beſchlüſſe des Bundesaus-
ſchuſſes zu dem Entwurf einer Gemeindeordnung für Elſaß-
Lothringen den Ausſchüſſen für Juſtizweſen und für Elſaß-
Wthringe überwiesen.

Ueber den Jnhalt eines im Reichsamt des Jnnern in
Vorbereitung befindlichen Geſetzentwurfs gegen den nun-
lauteren Wettbewerb erfährt die „Voſſ. Ztg.“:

In der zweiten Leſung des Entwurfs über den Schutz von
Waarenzeichen war vom Reichstage ein neuer Paragraph eingefügt
worden, der mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. oder Gefängniß bis
zu drei Monaten denjenigen bedroht, der zum Zwecke der Täuſchung
im Handel und Verkehr über den Urſprung und Erwerb, über
beſondere Eigenſchaften und Auszeichnungen von Waaren, über
die Menge der Vorräthe, den Anlaß zum Verkauf oder die Preis-
bemeſſung falſche Angaben macht, die geeignet ſind, über Beſchaffen-
heit, Werth oder Herkunft der Waare einen Jrrthum zu erregen.
Jn Folge einer Erklärung des Staatsſekretärs v. Boetticher wurde
indeſſen bei der dritten Leſung dieſer Zuſatz geſtrichen, da die An-
ſicht überwog, daß nur durch ein beſonderes umfaſſendes Geſetz
eine thatſächliche Abhilfe erzielt werden könnte. Das ſoll nun
mehr vermöge der in der Ausarbeitung begriffenen Vorlage ge
ſchehen. Sie wird außer jenen in dem angeführten Zuſatzpara

raphen enthaltenen Auswüchſen namentlich auch die vielfachen bei
lusverkäufen aller Art vorkommenden Schwindeleien, Quantitäts-

verkürzungen, Qualitätsfälſchungen und wie die leider mehr und
mehr in Aufnahme gekommenen unlauteren Machenſchaften ſonſt
noch heißen mögen, durch ſchwere Strafen zu treffen ſuchen. Auch
die wiederholt geäußerten Wünſche nach Maßregeln zum Schutz
gegen den Verrath von Geſchäfts und Fabrikgeheimniſſen ſollen
berückſichtigt werden.

Der Kolonialrath iſt am Donnerstag Vormittag zu einer
neuen Tagung zuſammengetreten. Als einzige Regierungsvorlage
iſt ihm die Grundbuchordnung für DeutſchOſtafrika
unterbreitet worden. Die Ordnung des Grundbeſitzes hat ſich als
unbedingt erforderlich herausgeſtellt. Die Vorbereitungen dazu ſind
bereits getroffen worden. Das Kataſterbuch hat man in Dar-es-
Salaam und Tanga ausgelegt. Das Grundbuch ſoll nach Analogie
des vaterländiſchen eingerichtet werden. Die Erwerbung von Grundund Boden ſoll hauptſächlich erleichtert werden. Die Beſicer ſollen

veranlaßt werden gegen niedrige Abzahlungsquoten dem Neger
Grund und Boden eigenthümlich z überlaſſen. Auf dieſe Weiſe
würde die Seßhaftigkeit der Arbeiter befördert werden. Man hat
die Feſtlegung der Grenzen ſchon in Angriff genommen und die
Grundſtücke mit den Stadtplänen in Einklang zu bringen verſucht.

Wie ferner gemeldet worden iſt, ſoll die Abänderung der Ge
ſchäftsordnung aus der Mitte des Kolonialraths angeregt worden,
um den Mitgliedern freiere Bewegung zu verſchaffen.

Zu der geſtern in Oppeln ſtattgefundenen Erſatzwahl
zum Abgeordnetenhanſe für den dem Centrum angehörigen,
aber ſtark polniſch ten 7 Herrn Szmula ſchreibt die
„Nationalliberale Korreſpondenz“:

„Dieſe Wahl erregt einiges Jntereſſe, weil ſie wieder die
Gegenſätze zwiſchen Polen und deutſchen Centrumsmännern und
den Abfall vieler Katholiken vom Centrum deutlich hervortreten
ließ. Bei der vorjährigen Wahl war Herr Szmula mit knappſter
Mehrheit durchgedrungen, weil ſich zu einem konſervativen Gegner
noch ein deutſcher Centrumskandidat, der Abgeordnete Nadbyl, als
Mitbewerber geſellt hatte. Jetzt iſt Herr Szuma, da die letztere
Konkurrenz mit der Wahl Nadbyls zum andern Abgeordneten des
Kreiſes wegfiel, mit 229 gegen 178 Stimmen wiedergewählt
worden, welche wiederum auf den konſervativen Domänenpächter
Reymann fielen. Im Lager des Centrums hatte aber doch einige
Angſt vor dieſer Wahl geherrſcht. Unter ganz ähnlichen Vor-
gängen waren bei den vorigen Wahlen zwei Centrumsmandate
in Ratibor an die Konſervativen übergegangen. Auch ſo iſt die
Thatſache, daß in einem faſt ganz katholiſchen, vom Centrum
früher unheſtritten beſeſſenen Wahlkreis einem konſervativen
Kandidaten eine ſo bedeutende Stimmenzahl zufallen konnte, als
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ein Beitrag zu der wachſenden Unſicherheit klerikaler Wahlkreiſe
bemerkenswerth.

Zum Berliner Bierboykott. Die Sozialdemokratie
hat in ihrem Kampfe gegen die Brauereien einen ſchweren
Schlag erlitten der bereits gemeldete Beſchluß der Saal
inhaber Berlins und der Umgebung, ihre
Lokale für ſozialdemokratiſche und anarchiſtiſche Verſamm-
lungen nicht mehr herzugeben, wenn nicht bis zum
15. Juni der Bierboykott aufgehoben iſt, bringt die
ſozialdemokratiſchen Leiter des Brauereikrieges in die aller
ſchlimmſte Lage. Sie können keine große und nicht einmal die
kleine Agitation betreiben, wenn ſie nicht Verſammlungsſäle
haben. Das verlegene Geſtammel, womit der „Vorwärts“
einſtweilen über den Beſchluß der Saalinhaber hinweggehen
möchte, beweiſt am beſten, wie hart der Angriff empfunden
wird. Dieſer ganze Krieg hatte ſchon gedroht, in die uninter-
eſſanten Kleinigkeiten zu verlaufen, mit denen ſolche Kämpfe
nach anfänglicher imponirender Zuſammenfaſſung der beider
ſeitigen Kräfte und Gegenſätze behaftet zu ſein pflegen. Die
Theilnahme des Publikums war allmählich matter geworden.
Aber die Kraftprobe zwiſchen Unternehmerthum und Arbeitern,
zu der ſich der Bierkrieg ausgewachſen hat, ſorgt durch ihre
wirkliche innere Bedeutung dafür, daß ihr das erlahmte Jntereſſe
wieder zugewendet werden muß. Die Einzelheiten verſchwinden
mehr und mehr vor der Wichtigkeit der großen Gegenſätze, die
über den unmittelbaren Anlaß weit hinausreichen. rm erſten
Male ſeit Jahrzehnten machen es die Arbeitgeber den
Arbeitnehmern nach, d. h. ſie erklären ſich
ſolidariſch, und manche leichte Siege, die die Sozialdemo-
kratie wegen der Spaltung ihrer Gegner erringen konnte, wären
wahrſcheinlich zu Niederlagen geworden, wenn jene Solidarität
auch früher ſchon hätte hergeſtellt werden können. Das Böſeſtefür die ſozialdemokratiſche Worleileſccg iſt, daß ſie in dieſem

Bierkriege, ohne es nöthig gehabt zu haben, die Führung über
nommen hat. Die unvermeidliche Niederkage wird, ſo meinen
die „L. N. N.“ unabwendbar auf den Parteivorſtand zurück
fallen. Es iſt die Frage aufgeworfen worden, ob die Führerzu ſchwach geweſen ſind um einer ihnen aufgezwungenen Kampfes

art, trotz beſſerer Einſicht, zu widerſtehen, oder ob ſie dieThorheit dieſes Kampfes ſelbſt und ohne Antrieb verbrochen

haben. Von Beidem wird, wie zumeiſt in ſolchen Fällen, etwas
mitgeſpielt haben. „Halb zog ſie ihn, halb ſank er hin“. Daß
die Führer extreme Forderungen zurückzuweiſen verſtehen, das
haben ſie in ihrer erfolgreichen Abwehr des Anſturmes der
Jungen gezeigt. Diesmal aber mochten ſie es für nöthig
halten, den Geſinnungsgenoſſen, auch den außerdeutſchen, einen
ſichtbaren Erfolg der rein politiſchen Agitation vor Augen zu
rücken, und das theoretiſche Gefaſel vom Weltfeiertag des erſten
Mai ſollte endlich einmal praktiſch werden. Jm Grunde iſt der
Kampf ſchon entſchieden; die Brauereien können es
länger aushalten.

Der deutſche Einſpruch gegen das Abkommen
zwiſchen England und dem Kongoſtaat iſt, wie es nach
offiziöſen Andeutungen ſcheint, jetzt auch bei der engliſchen Re
gierung erhoben worden, indem die nach Brüſſel gerichtete Nota
in London mitgetheilt worden iſt; auch anderen Regierungen
ſcheint davon Kenntniß gegeben zu ſein. Mit dem Ausweg, den
an England „verpachteten“ Streifen des Kongogebietes ein
wenig nach Weſten zu rücken, ſodaß er die deutſche Grenze
nicht unmittelbar berührt, wird man ſich deutſcherſeits nach An
deutungen von derſelben Seite nicht zufrieden geben er wäre
auch ganz unzulänglich.

Eine Kabinetsordre geſtattet, daß die zur Militär-Turn-
anſtalt kommandirten Offiziere bei ihren dienſtlichen Uebungs-
Radfahrten im Gelände Civil-Radfahreranzüge, ſowie die zur Landes
aufnahme kommandirten Offiziere während der Dauer der Feldarbeiten
Civilkleider tragen dürfen.

Während der diesjährigen Kaiſermanöver wird das ge
ſammte betheiligte Jutendanturweſen in jeder Beziehung kriegs-
mäßig geſtaltet werden. Dabei werden auch in vieler Beziehung
höchſt intereſſante Verſuche bezüglich der Verpflegung und ſo weiter
gemacht werden. So wird man auch mit den ſogenannten Marſch-
küchen Verſuche machen. Wie wir weiter aus gut unterrichteten mili
täriſchen Kreiſen vernehmen, iſt von maßgebender Seite die Anweiſung
ergangen, daß in jeder Beziehung gewiſſenhaft darnach zu ſtreben ſei,
den Truppen eine reichliche Verpflegung zukommen zu laſſen. Hier-
auf iſt bei Anordnung der Kriegshandlung durchaus Rückſicht zu
nehmen. Auch wird es ſich während der diesjährigen Kaiſermanöver
um die höchſt wichtige Frage handeln, ob die Sicherſtellung der Ver-
pflegung ſich nicht in ebenſo beſtimmte Formen zwängen läßt, wie ſo
manche andere Einrichtung für den Krieg.

Perſonalien. Nachdem der Kaiſer die Ernennung des Geh.
Legationsraths von Kiderlen-Wächter zum Geſandten in
Hamburg vollzogen hat, iſt die dadurch erledigte Rathsſtelle in der
politiſchen Abthe.lung des Auswärtigen Amtes dem Legationsrath
von Lindenau verliehen worden, der ſeit einigen Jahren als
Hülfsarbeiter in der politiſchen Abtheilung thätig war. Ferner iſt
die durch das Ausſcheiden des Grafen Wesdehlen erledigte Stelle
des Geſandten in Athen dem Geſandten am heſſiſchen Hofe Frhrn.
von Pleſſen verliehen und zum Geſandten in Darmſtadt der
bisherige Geſandte für Braſilien Graf Dönhoff ernannt
worden. Dem Vernehmen der „N. A. nach wird der Geſandte
von Kiderlen ſeinen Poſten noch im Laufe dieſes Monats antreten.

Ausland.
Oeſterreich. Jn den liberalen Clubs in Budapeſt ruft

die Thatſache große Erregung hervor, daß Dr. Wekerle
entgegen den gehegten Erwartungen bis Nachmittags
5* Uhr noch nicht zur Audienz beim Kaiſer befohlen
worden iſt.

Die Lage in Jtalien, welche durch das Ent-Jtalien.
laſſungsgeſuch des Herrn Criſpi und ſeiner Aintsgenoſſen dem
Anſchein nach noch verwickelter geworden iſt, könnte raſcher,
als zu vermuthen ſtand, einer Klärung zugeführt werden, wenn
die von der „Agenzia Stefani“ ſignaliſirten 543 nzöſiſchen
Uebergriffe nach Dripolis ihre Beſtätigung finden
ſollten. Denn die zur Zeit in Jtalien herrſchende Zwietracht
dürfte im Handumdrehen einem Ken Zuſammenſchluß aller
zur Hochhaltung der nationalen Fahne entſchloſſenen Elemente
weichen, wenn in Tripolis etwas geſchähe, was gegen die mit
Bezug auf dieſes Stück von Afrika genährten Hoffnungen und
Pläne der italieniſchen Politik verſtieße. Jtaliens Politik im
Allgemeinen und feine Mittelmeerpoiitik im Beſonderen hat
keinen gefährlicheren Widerſacher und Konkurrenten als Frank-
reich. Die Art und Weiſe, wie Frankreich, unter Verleugnung
formell eingegangener Verpflichtungen, ſeine Hand auf
Tunis legte, iſt in Jtalien unvergeſſen geblieben.
Zwar konnte Jtalien es damals ſo wenig wie heute
auf einen offenen Bruch mit Frankreich ankommen
laſſen, aber die Erkenntniß der wahren Abſichten Frankreichs
im Mittelmeere iſt mit der tuneſiſchen Erfahrung von Jtalien
u theuer bezahlt worden, als daß es irgend eine Regierung in

Italien wagen dürfte, ſich in Tripolis abermals von den Fran-
zoſen das Prävenire ſpielen zu laſſen. Dieſe Möglichkeit aber,
von Frankreich auch um die Anwartſchaft auf Tripolitanien
gebracht zu werden, erſcheint durch das Vorrücken franzöſiſcher ſchon früher zur behördlichen Kenntniß gebracht haben.

Truppen auf tripolitaniſches Gebiet und Anlegung von Be-
feſtigungen daſelbſt um ſo näher gerückt, als das ganze von
den Franzoſen aus dieſem Anlaß beliebte Verfahren in einem
Maße den Charakter der Heimlichthuerei trägt wie es nur bei
ſolchen Affairen der Fall zu G pflegt, welche aus irgend
einem Grunde das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen haben.
Mit anderen Worten, die Franzoſen dürften ſich wohl bewußt
geweſen ſein, daß ſie bei ihren Grenzerpeditionen nach der tripoli-
taniſchen Seite hin weiter vorrückten, als in der Ordnung
war, ſonſt hätten ſie wohl kaum ermangelt, ſich vorher mit
der Türkei, als der ſouzerainen Macht in Tripolis, ins Be-
nehmen zu ſetzen. Sie unterließen das und ſchufen dafür eine
Thatſache den Bau und die Beſetzung von Forts, welche als
Vertheidigung gegen nomadiſirende Wüſtenſtämme gelten ſollen,

ſchauende Unternehmungen gegen den tripolitaniſchen status quo
angeſehen werden können. Daß ſich Jtalien bei der Meldung
der „Agenzia Stefani“ ohne weiteres beruhigen werde, iſt
wenig wahrſcheinlich, nachdem noch vor wenigen Wochen vom
Regierungstiſche aus die vitalen Jntereſſen des italieniſchen
Staates an der Fernhaltung jedes anderen auswärtigen Ein
fluſſes von Tripolis ſo nachdrucksvoll und überzeugend darge
legt waren. Allerdings, wenn die italieniſchen Parlaments
politiker fortfahren, der Welt das Schauſpiel troſtloſeſter innerer
Zerfahrenheit zu bieten, können ſie nicht erwarten, daß die
Konkurrenzmacht im Mittelmeere ihre Expanſionsgelüſte aus
Rückſicht auf Jtalien in Schranken halte.

Frankreich. Deputirtenkammer. Jm Verlaufe der Sitzung
erklärte der Miniſter des Auswärtigen, Hanoteaux, er zögere
nicht zu erklären, daß die zwiſchen England und dem
Kongoſtaate ab geſchloſſene Konvention eine
derr des internatinalen Rechts in Afrika
hervorrufe und die Rechte Frankreichs be-
rühre. Die Konvention mißachte die beſtehenden Vorzugs
rechte Frankreichs. (Beifall.) Es handelt ſich nicht allein um
das r be ſondern um das Baſſin des Nil und die Jn
tegrität der Türkei, welch letzteren ſich auf formelle Akte ſtütze,
die die Rechte des Sultans auf den e h Sudan,
owie die Rechte der Märchte auf Südegypten feſtſtellen. Die
ranzöſiſche Regierung habe in London und Brüſſel die be-teien Vorbehalte Krach Dieſe Vorbehalte ſeien zuerſt

nicht berückſichtigt worden; neuerdings aber habe England
ſich bereit erklärt, in Verhandlungen einzutreten. Jnzwiſchen
betrachte Frankreich die Konvention als null und nichtig und
ohne jede rechtliche Tragweite. (Lebhafter Beifall.) Türkei und
Deutſchland hätten ebenfalls Vorbehalte gemacht. Frankreich
habe den Willen und die Mittel, ſeine Rechte zu ver-
theidigen. (Lebhafter Beifall.) Verſchiedene Ereigniſſe ſeien in
Ubangi vorgekommen. Die Agenten des Kongoſtaates hätten
auf franzöſiſchem Territorium Poſten eingeſetzt. Die zur Ver-
theidigung der franzöſiſchen Poſten nothwendigen Streitkräfte
ſein abgeſchickt, andere Truppen würden nachfolgen. Die
Diplomatie werde die Pflicht, die Rechte Frankreichs zu ver-
theidigen, nicht verabſäumen. Etienne brachte hierauf eine
Tagesordnung ein, in welcher es heißt: Jndem die Kammer
die Erklärung der Regierung billigt und überzeugt iſt, daß die
Regierung, geſtützt auf die internationalen Verträge, den Rechten
Frankreichs Achtung verſchaffen wird, geht dieſelbe zur Tages
ordnung über. Miniſterpräſident Dupuy billigte dieſe Tages-
ordnung. Dieſelbe wurde alsdann mit 527 Stimmen einſtimmig
angenommen.

Die Pariſer Morgenzeitungen bringen heftige Artikel
gegen den König der Belgier. „Matin“ und
„Eſtafette“ machen ihm den Vorwurf, daß er die Berliner
Kongoakte vom Jahre 1885 verletzt habe und auch den Be
ſtimmungen ſeines eigenen Teſtaments vom 21. Juli 1890 ent-
gegen handle.

Rufßzland. Nach einer uns aus Petersburg zugehenden
Meldung wird in dem von der Miniſterial-Kommiſſion unter
dem Vorſitze des Senators Plehve vorbereiteten Geſetzentwurfe
betreffend die Aufnahme fremder Staatsangehöriger in den
ruſſiſchen StaatsVerband, außer dem zehnjährigen Aufenthalte
in Rußland noch der Nachweis einer W das Gemeinwohl oder
g. ſtaatliche Zwecke förderlichen Wirkſamkeit als Haupter
orderniß aufgeſtellt. Die Naturaliſation wird ohne Weiteres

allen für den Staatsdienſt anzuwerbenden Ausländern, ferner
jenen Kindern von in Rußland anſäſſigen auswärtigen Staats
angehörigen zugeſichert, welche in Rußland geboren wurden
oder ruſſiſche Schulen beſucht haben und (in beiden Fällen)
innerhalb des erſten Jahres nach erreichter Volljährigkeit um
die Aufnahme in den ruſſiſchen Staatsverband eingekommen ſind.

Belgien. Verſchiedene Brüſſeler Blätter publiziren längere
Artikel, in denen behauptet wird, die Regierung führe Belgien
einer Zukunft entgegen, wo das Land in eine wahr-
hafte Anarchie verwandelt werde. Die Blätter
richten an die Abgeordneten der Linken die Aufforderung, mit
dem 12. Juni d. Js. alle Verantwortlichkeit für die politiſchen
Verhandlungen der Majorität zu überlaſſen und die Kammer
in corpore zu verlaſſen.

Die Verwaltung des Kongoſtaates erklärt die Meldung
der „Jndeépendance“ aus Berlin, daß Kaiſer Wilhelm
an König Leopold ein eigenhändiges Proteſt-
ſchreiben wegen des zwiſchen England und dem Kongoſtaate
abgeſchloſſen Vertrages richten wolle, für bedeutungslos
und erfunden.

Aus Nah und Fern.
Ans Friedrichsruh wird gemeldet, daß Fürſt Bismarck

zwar ausreite, aber wieder ſtark an Geſichtsneuralgie leide, weshalb
die Ueberſtedlung nach Varzin noch hinausgeſchoben wurde und Be-
ſuche nicht empfangen werden. Da Appetit und Schlaf vortrefflich
ſind, hofft die Umgebung des Fürſten auf baldigen Abzug des
ſchmerzlichen Gaſtes. Bevor der Fürſt ſich nach Varzin begibt, wird
er dem Stammſchloß Schönhauſen einen Beſuch abſtatten. Für das
Bismarck-Muſeum daſelbſt ſind einzelne Gaben vom diesjährigen
Geburtstag bereits eingetroffen und aufgeſtellt worden.

Das Bajonett in der Armee wieder eingeführt. Wie ſich
aus einer Bekanntmachung des Kriegsminiſters über den „Leitfaden
betreffend das Gewehr 88“* ergiebt, werden gegenwärtig in der Armee
Verſuche mit einem Vajonett gemacht. Es heißt nämlich daſelbſt:

„Sobald die Einführung des im Verſuche befindlichen
Bajonetts feſtſteht, wird ein hierauf bezüglicher Nachtrag zum
Leitfaden erſcheinen.“

Aus dieſer Faſſung darf man wohl ſchließen, daß die allgemeine
Einführung des Bajonetts ſchon ſo gut wie ſicher iſt.

Zu dem Schweichelſchen Mord meldet ein aus amtlichen
Quellen ſchöpfender Berichterſtatter, daß ein Schlächtermeiſter Mitt-
woch Abend in der Paſſage einen Handelsmann Julius Roſenbaum
aus Schönlanke hat feſtnehmen laſſen, den er an dem Tage, an
welchem Helene Schweichel von Mörderhand fiel, im Grunewald ge
ſehen hatte. R. ſoll ſich in Begleitung zweier weiblicher Perſonen
befunden haben, deren eine ſich entfernt habe. Der Schlächternieiſter
ſoll dieſe Wahrnehmungen mit der Perſonalbeſchreibung ofen

Als der
Zeuge R. begegnete, ſoll dieſer erſchreckt zufammengefahren und dann

ebenſowohl aber auch als Operationsbaſis für weiter aus

fortgelaufen ſein. Er wurde verfolgt und ergriffen. Obgleich ne auf R. paſſen ſoll, ſo hat doch die Amngh
daß R. mit dem Schweichelſchen Morde in Verbindung ſtehe, zuge
wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich. h

Unwetter in Wien. Geſtern früh ging hier ein Gewitt
mit heftigem Hagelſchlag und darauf folgendem Regen nieder. t
wurde an Wohnhäuſern und Kulturen ein Ha Schaden angerich
tet. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. Das Waſſer drang in di
Keller und Parterrewohnungen ein. Die Hagelſchloßen, in Größe
von Taubeneiern bedeckten den Boden ſtellenweiſe fußhoch. J
Verkehr war eine Zeit lang unterbrochen. Auf der Simmeringet
Haide, wo die Artillerieregimenter Nr. 14 und 42 Uebungen ab
hielten, gingen die durch den nieder r Hagel ſcheu gewordenen
Pferde mit den Geſchützen durch.
die Kanonen und wurden überfahren. Mehrere trugen ſchwere Ver
wundungen davon und mußten in's Garniſonhoſpital gehrg
werden. Jn Preßburg wurden ſämmtliche Weinberge und die
ganze Ernte durch Hagel vernichtet.

Eine zweite Depeſche über die Verwüſtungen, welche das Un,
wetter angerichtet hat, macht noch folgende grauenhaften Einzel-
heiten bekannt: Unter den Patienten des Allgemeinen Kranken-
hauſes brach eine Panik aus, als die Fenſter zertrümmert wurden
und taubeneigroße Schloßen mit donnerndem Getöſe die Kranken-
zimmer füllten. Die Patienten flüchteten ſchreiend, während die
Siechen und Hilfloſen Jammerrufe ausſtießen und um Hilfe flehten,
Nur mit äußerſter Anſtrengung konnten die Kranken geborgen
werden. Die meiſten Hörſäle ſind derart verwüſtet, daß die Vor
leſungen unterbleiben müſſen. Schreckliche Scenen ſpielten ſich in

un die

und viele Kranke zu toben begannen. Die Anſtalt iſt arg mit
genommen. Jn der Hofburg hat das Unwetter böſe
gehauſt. Nur wenige Fenſter ſind unverſehrt geblieben. Die Zimmer

Fremdenzimmer ſind überſchwemmt. Der angerichtete Schaden iſt
bedeutend. Auch das Palais des Erzherzogs Albrecht und die itag
lieniſche Botſchaft ſind ſtark deſchädigt. In der Umgebung der Hof
burg ſehen einige Häuſer gus wie nach überſtandenem feindlichen

Die öffentlichen Anlagen ſind verwüſtet. Von den
rünkrammärkten fegte der Orkan die Lebensmittel weg; was blieb,

vernichtete der Hagel. In den Vorſtädten ſind zahlreiche Unglücks-
fälle vorgekommen. Am Mittage müſſen die Straßen noch wie im
Winter nach einem ſtarken Schneefall gereinigt werden. Stellenweiſe
liegen die Schloßen meterhoch angehäuft. Das Unwetter hat blos in
Wien und nächſter Umgebung ſo furchtbar gewüthet.

Ein harmloſes Duell. Vor dem Zuchtpolizeigericht in Verviers
hatten ſich geſtern zwei junge Leute, der Baron de B. und ein Herr
de C., wegen Zweikampfs zu verantworten. Es handelte ſich um
eine S r Einer der Zeugen, der Baron de L., der bei
dem Zweikampf mit dem Laden der Waffen betrant worden war
hatte ſtatt der Kugeln nur etwas Pulver hierzu benutzt, ſodaß der
Kampf ſelbſtverſtändlich ohne jedes Ergebniß verlaufen mußte. Vor
Gericht ſchützten die Angeklagten vor, bei dem „Kampfe“ völlig
harmloſe Gegenſtände allerdings in dem Glauben benutzt zu haben,
daß die Waffen ſcharf geladen geweſen ſeien. Das Urtheil lautete
auf je einen Monat Gefängniß.

Für die Hinterbliebenen der Verunglückten des Panzers
„Brandenburg“ ſind insgeſammt 118 500 A. geſammelt worden.

Eine Rieſenerbſchaft. Dem bekannten polniſchen Parlamen-
tarier Herrn v. Koszielski iſt eine Rieſenerbſchaft zugefallen. Aus
der Hinterlaſſenſchaft eines jüngſt in Graz verſtorbenen Oheims, der
ſich im Orient ein koloſſales Vermögen erworben hatte, erhält der
Führer der polniſchen Hofpartei ca. 14 Millionen.

Engliſche Deſerteure. Nach Telegrammen aus Trieſt ſollen
von der dort ankernden engliſchen Flotte geſtern Vormittag 40 Ma-
troſen vermißt worden ſein, die tagsüber bis auf 14 in Wirthshäuſern
nufgefunden wurden. Drei Matroſen ſollen mit dem Eilzug nach
Italien geflohen ſein. Man fand am Hafen drei Matroſenanzüge.

Aus dem Perſonenaufzug geſtürzt. Jm Hotel „Zähringer
Hof“ in BadenVaden iſt die Freifrau v. Freyſtedt, Hof-
dame der Erbgroßherzogin von Sgchſen-Weimar,
aus dem Perſonenaufzug geſtürzt und bald darauf den dabei erlittenen
Verletzungen erlegen.

folge wurden heute in dem Kurorte Eimsbüttel ein Kaufmann und
ein Lithograch wegen Falſchmünzerei verhaftet. Dieſelben hatten
engliſche 5 Pfund Noten und amerikaniſche 5 Dollar Noten nachge
macht. Es wurden Stücke zum Geſammtbetrage von einigen Mill.
Mark beſchlagnahmt, ebenſo die zur Herſtellung der falſchen Noten
benutzten Preſſen, Farben, Zeichnungen und Platten. Der Litho
raph iſt Hausbeſitzer und war bisher wohlangeſehen. Die
echerchen wurden bereits ſeit einigen Monaten betrieben.

Ein Wuthausbruch der Streikenden. Streikende Arbeiter
griffen geſtern das Little'ſche Kohlenbergwerk bei Pekin in Jllinois

etödtet und mehrere verwundet, darunter drei Mitglieder der
amilie Little. Die Streikenden ſteckten die Gebäude des Berg-

werks ſammt dem Pulvermagazin in Brand und zogen ſich zurück.
Das Magazin explodirte alsbald.

Grubennnglück. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Eſſen
a. d. Ruhr, daß auf dem Schachte „Proſper“ zwei Hauer durch Ex
ploſion einer Pulverkammer ſchwer verletzt wurden und ſpäter den
Verletzungen erlagen. Außerdem wurde ein Hauer durch herab
fallendes Geſtein ſchwer verletzt.

Exploſion in einer Menggerie. Aus Brüſſel ſchreibt man:
In der Vorſtadt Saint Gilles erfolgte während der Vorſtellung eineExploſion welche die Menagerie Klakt in Brand ſteckte. Die Thier

bändigerin Klatt verbrannte. Eine Hyäne, vier Löwen und drei
Leoparden kamen in den Flammen um. Die Zuſchauer, 300 an der
Zahl, eilten in furchtbarer Panik den Ausgängen zu, wobei ein Kind
getödtet und zahlreiche Perſonen verletzt wurden.

Ein ſchießender „Fackelträger“. Geſtern Nachmittag feuerte
in Gent der Verkäufer des revolutionären Blattes „De Fackel“ aus
Wuth, daß er keine einzige Nummer ſeiner Zeitung abſetzen konnte,
auf öffentlicher Straße vier Revolverſchüſſe auf die Vorübergehenden
ab, wobei ein junger Mann am Knie verwundet wurde. Das Volk
fiel wüthend über den tollen Menſchen her und richtete ihn derart
zu, daß die Polizei einſchreiten mußte. Der „Fackelträger“ wurde
ſchwerverletzt zum Spital gebracht.

Die große Landwirthſchafts-Ansſtellung.
IV.

Berlin, den 7. Juni.
Die vegetabiliſche Abtheilung des Muſeums der landwirthſchaft-lichen Hochſchule (Geheimrath Prof. Wittmack) bietet beiſpiels

weiſe eine Darſtellung der Veränderungen der Grasnarbe auf den
beſandeten Moorwieſen der Oberförſterei Zehdenick während der
Jahre 1890 bis 1893. Die betreffenden Unterſuchungen ſind auf
Veranlaſſung des Landwirthſchaftsminiſteriums angeſtellt worden und
haben zum Zwecke, einen Beitrag zur Beantwortung der Frage zu
liefern, ob die bekannte Moordammkulturmethode ſich als dauernd
zweckmäßig erweiſt. Weiter findet man Mehl- und Kleietypen, wie
ſie jetzt verſuchsweiſe vom Finanzminiſterium einigen Zollämtern
übergeben ſind, um danach die Vergütungsfähigkeit eines Mehles
beim Export oder aber die Zollfreiheit einer Kleie beim Jmport feſt
zuſtellen. Der Zoll für eingeführtes Getreide wird ja bei der Aus
fuhr von Mehl zurückerſtattet und dabei angenommen, daß aus
100 kg Weizen 75 kg, aus 100 kg Roggen 65 kg
Mehl gewonnen werden. Mehl, welches geringer iſt
als die Typen, wird nicht vergütet; Kleie aber, welche
mehlreicher iſt als die Typen, wird nicht zollfrei eingelaſſen. Weiter
iſt in derſelben Abtheilung bemerkenswerth eine Sammlung von Heu
proben aus verſchiedenen Theilen Deutſchlands und der J
bonitirt nach dem Wittmackſchen Syſtem, welches in deſſen Schrift
„Die botaniſche Werthſchätzung des Heues“ (Berlin bei Parey) näherbargelegt iſt. Ebenfalls recht ſtattlich hat das gzoologiſche Inſtitut
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dierung zu Merſeburg der

a lſchule (Profeſſor Nehring) ausgeſtellt, u. A. eine Samm-
en Schweineſchädeln zur Veranſchaulichung der Gebißent-

des Schweines. Nehring gilt gegenwärtig als erſte Autorität
Gebiete der Altersbeſtimmung unſerer Hausthiere und hat
für die Berichtigung und Vervollſtändigung der Kenntniß von
Febißentwickelung des Schweines, ebenſo des Schaagfes, Ent

des geleiſtet. ekannt iſt ſeine Thätigkeit bei den Berliner Maſt-
ſellungen, wo er, meiſt gemeinſchaftlich mit dem Prof. Eggeling
nen Landwirthe, das Alter der ausgeſtellten Schweine jugend

ters prüft. Das iſt einr ſehr nothwendige Arbeit, da die
chung, das Alter gemäſteter Schweine zu niedrig anzugeben, für

eller der hohen Preiſe wegen, die gerade auf jung gemäſtete
en, eine ſehr große iſt. Es iſt aber auch keine angenehme

e da das Schwein bekanntlich gegen jeden Einblick in ſeine
werkzeuge mit Entſchiedenheit proteſtirt. d Thier muß ge

t werden, und ſelbſt dann gehört noch Geſchick und Uebung zur
uchung. Es gehört aber aüch eine genaue Kenntniß des Ver

mſſes dazu, in welchem das Gebiß zum Alter des Schweines ſteht,
a kann Rehring auf eigener Forſchung fußen. Es iſt denn auch
en Bemühungen gelungen, die früher häufig vorkommenden

iche zur Täuſchung der Preisrichter faſt völlig auszurotten.
Peiter hat das zoologiſche Inſtitut Sammlungen von Säuge

eren, Vögeln und nſekten ausgeſtellt, die für die Landwirth-
peft Bedeutung beſitzen, eine Sammlung von Präparaten zur Ver
ſhaulichung der Entwickelungsgeſchichte der Thiere u. ſ. w. Die

hierärztliche Hochſchule brachte Skelette typiſcher oder
ſtoriſcher Thiere, ſo das Skelett Conde's, des Leibpferdes Friedrichs

Großen, Skelette von Graditzer Geſtütpferden, von Rindern und
hafen, eine Sammlung von Eingeweidewürmern unſerer Haus-
re ſowie Präparate und Photogramme, welche die Entwickelung
d die Erſcheinungen wichtiger Krankheiten des Pferdes ver
ſhaulichen. Sehr lehrreich iſt ferner die Ausſtattung der land-
ithſchaftlichen Verſuchsſtation Dahme Profeſſor Ubricht),
wie diejenige des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins
die Mark Brandenburg und die Niederlauſitz, die an 155
iſchiedenen Bodenprofilen aus den 31 Kreiſen der Provinz den
jodencharakter derſelben mit Hilfe orientirender Karten klar legt.

n ähnlicher Weiſe haben die Pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft
nd der Baltiſche Centralverein zur Beförderung der Landwirthſchaft

m Voden der Provinz Pom mern zur Anſchauung gebracht.

Im Anſchluſſe hieran muß die deutſche Landwirth-
chafts geſellſchaft ſelbſt als Ausſtellerin genannt werden.
je brachte zunächſt eine Milchkarte: „Die Milchquellen von Ber-
n“, ſodann Gruppenausſtellungen ihrer Sonderabtheilungen. So
ellt der Sonderausſchuß für Pflanzenſchutz die Mittel aus, durch
pelche thieriſche und pilzliche Feinde der Pflanzen erfolgreich zu be
impfen ſind, Karten über die geographiſche Verbreitung von Pflanzen-
ankheiten, eine Sammlung kranker Hölzer, die Sorauerſchen
Darſtellungen der Pflanzen Krankheiten u. A. m., die Aus-
inftſtelle für Pflanzenſchutz für Gau 10 ſchließt ſich mit
hnlichen Darſtellungen an; die Düngerabtheilung veranſchaulicht
as Lupitzer Gründüngungsſyſtem. Außerordentlich ſehenswerth iſt
rner die Ausſtellung des preußiſchen Landwirthſchafts-
niniſte rium s. Dieſelbe erſtreckt ſich auf die Darſtellung von
duſauumenlegungs (Separations) Sachen und Meliorationen der
ildung von Rentengütern und von Aufforſtungsſachen. Als Ein-
(lheiten ſeien angeführt der Plan zur Ausnutzuug der Abwäſſer der
tadt Königsberg durch Waſſergenoſſenſchaften, die Melioration der

Riederungen am Kuriſchen Haff, das Projekt der genoſſenſchaftlichen
rainage in Schroda, Skizze der Meliorationen des unteren Oder-

hales nebſt mehreren ſpeziellen Zeichnungen und Modellen von
chöpfwerken und Schleuſenanlagen, welche dabei zur Ausführung

gekommen ſind, Plan der Ent und Bewäſſerungsanlagen in der
Kaliſchteichniederung (Schleſien), Projekt zur Melioration des Liſter
thales (Weſtfalen) Karte vom Meliorationsgebiet der Lippe von
der Lipperoder Grenze bis zur Heeder-Mündung mit Erläuterungs-
bericht, Ueberſichtkarte der Meliorationen im Eifel-Gebiet, Regulirung
der unteren Ahr, graphiſche Darſtellung der Entwickelung der Zu
ammenlegungsſachen im Geſchäftsbezirk der Königlichen Generalkom-
miſſion zu Düſſeldorf, Ueberſichtkarte der Meliorationen in der Pro
vinz SchleswigHolſtein, Darſtellung von Dampfſchöpfwerken (für die
Moorentwäſſerungen in Hannover, Projekt zur Regulirung der Lahn
in Gemarkung Stadt Marburg Rentengüterbildungen in den Pro
an und Weſtpreußen Poſen Pommern und Branden
urg u. ſ. w.

Einen bedeutſamen Platz neben allen den Genannten nimmt die
Moorkultur ein, vertreten durch die Königlichen Generalkommiſſionen
für Hannover und Schleswig Holſtein ſowie für Weſtpreußen und
Poſen, die Moorverſuchsſtation Bremen, den Profeſſor FleiſcherBer
lin und eine Anzahl anderer Ausſteller (Verſuchsſtationen,
Torfſtreufabriken u. w.), da findet man Ueberſichtsfkarten und
ſonſtiges Material über die Koloniſirung der Moore, Modelle von
Häuſern in Mooranſiedelungen, Schichtenprofile und Bodenausſtiche
mit Pflanzen, lebende Pflanzen und Ernteprodukte aus den Mooren,
Verſuche mit Moorboden in Vegetationsgefäßen, graphiſche und
photographiſche Darſtellungen von Verſuchsergebniſſen und Gegen-
ſtänden der Moorkultur und anders mehr.

In der Maſchinenabtheilung und zwar bei der großartigen Gruppe
der Eckert'ſchen Maſchinenfabrik ſieht man gleich am Eingange einen
Ge enſtand, der gewiſſermaßen den Uebergang von den eigentlichwiſſenſchaftlichen Dingen zu den praktiſchen bildet, nämlich das Model

der Oeſten'ſchen Methode zur Befreiung des Grundwaſſers von
Gſen. Die Verwendung von Grundwaſſer aus größeren Tiefen
für die w n Städten 2c. hat ihre großen Vortheile
inſofern, als ſolches Waſſer durchaus frei von Krankheitsſtoffen
iſt. Bakterien und andere Schädlinge gelangen nicht in ſolche Tiefen.
Aber das Tiefwaſſer beſitzt dafür zumeiſt einen anderen Fehler,
nämlich einen Gehalt an Eiſenoxydul. Kommt es an die Luft,
ſo trübt es ſich, indem ſich das lösliche Eiſenoxydul mit dem Sauer
ſtofe der Luft zu unlöslichem braunem Eiſenoxyd verbindet und
dann als Schlamm abſcheidet. Damit verknüpfen ſich dann noch
manche andere unangenehme Erſcheinungen. Herr G. Oeſten, früher
weiter Direktor der Berliner ſtädtiſchen Waſſerwerke, hat dieſen
organg bei dem Studium der früheren Tegeler Tiefbrunnen-

verhältniſſe zuerſt klar erkannt und auch alsbald das Heilmittel ge
funden. Dies beſteht in einfachſter Weiſe darin, daß man aus der
Noth eine Tugend macht, die Oxydation des Eiſens künſtlich be
fördert, ehe das Waſſer zum Gebrauche kommt. Sobald der aus
nieder Schlamm abfiltrirt iſt, hat man dann ganz reines, tadel
oſes Waſſer. Oeſten läßt das eiſenhaltige Waſſer in Geſtalt eines
feinen Regens zwei Meter hoch durch die Luft fallen und dann ab
ſehen bezw. filtriren. Die Methode iſt ſpäter von Anderen mannich-
fach nachgeahmt worden das urſprüngliche Oeſtenſthe Verfahren
bewährt ſich aber am beſten und wird neuerdings faſt ausſchließ-
lich angewandt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebnng.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Trotha, 7. Juni. (Sittlichkeits-Vergehen.) Einjähriger Geſchirrführer beging an einem 7 jährigen Mädchen ein
Kheußliches Sittlichkeitsvergehen. Das Mädchen machte der Mutter

ittheilung, worguf denn auch der Menſch ein Geſtändniß ablegte.
r will im Zuſtande der Vetrunkenheit gehandelt haben. Der

hier wurde verhaftet. Das Mädchen ſcheint glücklicherweiſe an
einer Geſundheit nicht geſchädigt worden zu ſein.

de 2 Schrenz (Stumsdorf), 7. Juni. (Unglücksfall.) Bei
m Feuer auf dem Hoffmannſchen Gute hat ſich leider auch ein
nglück sfall zugetragen. Als nämlich der Spritzenmeiſter

Bretz el jun. aus dem benachbarten Eismannsdorf
s dem einen brennenden Gebäude heraustrat, fiel in demſelben
ügenblicke eine Maſſe Steine herab, infolge deſſen der junge Br.

bei nicht unbedeutende Kopfwunden davontrug.
ſt L Delitzſch, 7. Juni. (Verunreinigung des Lober-
b le Brandſtiftung.) Jn Folge einer Beſchwerde der
dermüller beſichtigten geſtern Sen Herren der Königlichen Re

ewerberath und ein vereidigter

Chemiker den Loberbach, um die Urſache ſeiner Verunreinigung, mit
welcher eine ſtarke Beläſtigung der Adjazenten verbunden iſt, feſtzu-
ſtellen. Früher nahm man an, daß die Zuckerfabrik der
Sündenbock allein ſei und unterſagte ihr, die Abflußwäſſer ferner in
den Lober laufen zu laſſen, wodurch nebenher geſagt, ſehr koſtſpielige
Berieſelungsanlagen nothwendig wurden. Da ſich aber der Zuſtand
trotzdem nicht weſentlich verbeſſert hat, ſo glaubt man annehmen zu
müſſen, daß das ganze Uebel durch die Kanaliſation der
Stadt Delitzſch hervorgerufen wird. Jn der vergangenen
Nacht brannte im benachbarten -Gerzitz das Wohnhaus der
unverehelichten Eis mann ab, wodurch unſere Feuerwehr alarmirt
wurde. Die Beſitzerin wurde ſofort wegen Verdachts der Brand
ſtiftung verhaftet.

Naumburg, 7. 5 Liebestragödie.) Jn ſpäter
Nachtſtunde vernahm dieſer Tage der Fiſchermeiſter Mende von
ſeiner Wohnung aus, die ſich zwiſchen Pforta und Köſen dicht am
Saalufer befindet, ein auffälliges Plätſchern im Fluſſe. Beim näheren
Zuſehen bemerkte er, daß ein Menſch in der Strömung auf und
niedertauchte. Der wackere Fiſchermeiſter ſprang raſch in den Kahn
und fuhr der Stelle zu, und es gelang ihm auch, den mit der Flut
Kämpfenden, einen jungen Mann, noch leben d ans Land zu
bringen. Jm Laufe des heutigen Tages wurde dann die Leiche
eines jungen Mädchens an derſelben Stelle auf dem Flußgrunde
vorgefunden es war die Leiche der Braut des Geretteten. Das
junge Paar hatte beſchloſſen, vereint in den Tod zu gehen, weil es
von den Eltern nicht die Genehmigung zur Verheirathung erhalten
konnte. Die Perſönlichkeit des Paares iſt, wie die „M. Z.“ mittheilt,
e t die Angaben des geretteten jungen Mannes vollſtändig feſt
geſtellt.

Her er a. E., 7. Juni. (Neue Eiſenbahn.) rGeſellſchaft fur au und Betrieb von Eiſenbahnen, Hennig, Hart

Co. in Berlin, iſt die Erlaubniß zur Vornahme allgemeiner Vor
arbeiten für eine Eiſenbahn von Lübben über Uckro
und Alt-Herzberg nach Falkenberg ertheilt.

Die Un-
Nachdem erſt

e Herzberg (Elſter), 7. Juni (Raubanfall.)
ſicherheit in unſrer Gegend nimmt immer mehr zu. t
vor Kurzem, wie die Halleſche Zeitung auch berichtet, bei Schweinitz
ein Raubanfall an den Hufner Kampfhenkel verſucht worden, iſt in
vorvergangener Nacht die zwiſchen hier und Schlieben verkehrende
Privatperſonenpoſt von zwei Perſonen angefallen
worden. Wiährend der eine Strolch verſuchte, den Pferden in die
Zügel zu fallen, verſetzte der andere dem Poſtillon mit einem
Knüttel einen Hieb über den Kopf, traf jedoch nur auf die Mütze,
welche vom Kopf fiel. Der erſchreckte Poſtillon hieb nun auf die
Pferde ein, worauf die Wegelagerer bei Seite ſpringen mußten.
Unſere Gendarmerie verhaftete geſtern zwei des Anfalles verdächtige
Perſonen, mußte dieſelben aber wieder frei laſſen, da ſie ihr Alibi
beweiſen konnten. Die Naturalverpflegungsſtation in Schlieben
wurde im Monat Mai von 102 Reiſenden in Anſpruch genommen,
an welche 32 Marken für Mittagbrod und Vesper und 74 Marken
für Abendbrot, Nachtlager und Frühſtück verabreicht wurden.

e Weiſſenfels, 7. Juni. (Aus der Stadtverordneten-
Verſammlung.) Jn ihrer geſtrigen Sitzung haben unſere
Stadtverordneten dem Magiſtratsantrage gemäß die Erhöhung der
Hundeſteuer auf 15 Mk. beſchloſſen dagegen die vom Magiſtrat als
dringend nöthig gewünſchte Beſchaffung eines dritten Sprengwagens
abgelehnt. Aus der Verſammlung wird an den Magiſtrat die Frage
gerichtet, ob er nicht bei der Polizei-Verwaltung, die doch bei uns
denſelben Chef hat wie der Magiſtrat, vorſtellig werden möchte, ein

mal die Seminarverwaltung anzuhalten, die geradezu entſetzlich aus
ſehende und gegen die neugebauten Nachbarhäuſer höchſt unvortheil-
haft abſtechende Front der an der Kloſterſtraße gelegenen Gebäude in
Ordnung zu bringen und ſodann die Saalſtraße in Friedrichſtraße,
die Judenſtraße in Wilhelmſtraße „umtaufen“ zu laſſen. Der
Bürgermeiſter ging auf den ſachlichen Jnhalt der Anfrage nicht ein,
weil nach ſeiner Meinung auch der Verſuch auf die der Kontrolle der
Stadtverordneten nicht unterſtehende PolizeiVerwaltung einwirken
z wollen, außerhalb der Kompetenz der ſtädtiſchen Körperſchaften
iege.

Wittenberg, 7. Juni. (Jn der Angelegenheit
Schil d) geht das Verhängniß ſeinen Gang. Vorgeſtern iſt das
Mobilar des Arbeitszimmers des früheren Bürgermeiſters, eine Plüſch
garnitur, ein Pianino Jagdausrüſtung und das dem Bürger-
meiſter von höchſter Seite dem Kaiſer verehrte prachtvolle Kaiſer-
bild durch den Gerichtsvollzieher im Auftrage eines Gläubigers
S worden. Doch iſt dem „Witt. Tgbl.“ zufolge von anderen
Hläubigern bereits Einſpruch gegen die Pfändung erhoben, weil dieſe
den Konkurs beantragen wollen. Dr. Schild hat vor ſeinem Ende
ein Schreiben an den Stadtverordneten Vorſteher Herrn Gröting
gerichtet, in welchem er Abſchied von der Stadt nimmt. Er ſoll darin
den ſtädtiſchen Behörden den Vorwurf machen, daß ſie ihn ganz
egen ſeinen Willen zum Bürgermeiſter gewählt und ihn damit aus
einem ihm ſo lieb geweſenen Wirkungskreiſe hinausgeriſſen haben.

Er beklagt, daß ſein Gehalt durchaus ungenügend geweſen, daß er
durch die Verhältniſſe zur Kontrahirung einer unüberſehbaren Schul
denlaſt gezwungen worden ſei und bezeichnet ſich als „der unglück
lichſte Menſch von Wittenberg“.

o Burg, 7. Juni. (Bock der Verräther.) Jn der An-
gelegenheit des Schuhmacherſtreiks iſt nun wieder eine andere Wendung
eingetreten, die eines allgemeinen Intereſſes nicht ermangelt. Jn
dieſen Tagen iſt der Reichstagsabgeordnete Bock Gotha abermals

geweſen und hat eine Vereinbarung mit den Fabrikanten unter
andelt, nach der die Arbeiterin, die zum ganzen Streik die Veran-laſſung gegeben hatte, freiwillig u Wiedereinſtellung verzichten,

die Arbeiter von ihrer Forderung einer und neun-
ſtündiger Arbeitszeit abſtehen, dagegen die Fabrikanten alle ſtreikenden
Arbeiter, auch die Mitglieder des Komitees, wieder annehmen follten,
wenn auch nicht in denſelben Fabriken. Von vielen Seiten wurde
die dadurch bewieſene Nachgiebigkeit der Fabrikanten als zu weit
gehend bedauert und eir baldiger Wiederausbruch des Streiks bei der
offenbar vorhandenen Gährung in Ausſicht geſtellt, da erklärt die
Mehrzahl der Arbeiter, daß ſie auf dieſen Vergleich nicht ein-
gehe; Bock ſei ein Verräther, der ihre Sache zum Vortheil
der er preisgegeben habe und aus ſeiner Stellung als Leiter
des GewerkVereins entfernt werden müſſe. So wachſen die Maſſen
den parlamentariſchen Führern über den Kopf. Zur Charakteriſirung
der Forderung einer Lohnerhöhung ſei noch bemerkt, daß Woche n
löhne von 2530 A. keineswegs zu den Seltenheiten gehören.

Calbe a. S., m r (Neue Waſſerleitung.
Niederſchläge. tand der Gurkenfelder.Selbſt mord.) Einen hocherfreulichen Beſchluß hat die Stadt-
verordneten Verſammlung geſtern gefaßt: Sie hat die Anlage einer

aſſerleitung mit allen gegen eine Stimme genehmigt. DieAnlage und der Betrieb des Waſſerweis erfolgt durch den
Scheven zu Bochum auf eigene Rechnung. er auf 35 Jahre ab
geſchloſſene Vertrag gewährt der hieſigen Stadt und den Einwohnern
durchaus günſtige Bedingungen. Für den Kubikmeter
Waſſer iſt ein Preis von 20 für kleinere Abnehmer,
ein weit niedrigerer für rößere Abnehmer Fabriken
u. ſ. w. vorgeſehen. Das Werk, deſſen Herſtellungskoſten auf 500 000
Mark geſchätzt ſind, ſoll ſchon binnen 8 Monaten fertig ſein. Die
Entnahme des Waſſers, welches allen Anforderungen des Haushalts
und der Jnduſtrie entſpricht, erfolgt durch eine Brunnenanlage in
hieſiger Feldmark, etwa 4 Kilometer von der Stadt entfernt. Die
Unerſchöpflichkeit des Waſſerveichthums iſt durch Verſuche feſtgeſtellt.
Die Waſſerverhältniſſe in hieſiger Stadt hatten ſich in Folge der
Verſalzung und ſonſtigen Verunreinigung der Saale zu einem Noth-
ſtande ſchlimmſter Art herausgebildet, dem nunmehr hoffentlich
dauernd abgeholfen wird. Die in letzter Zeit gefallenen reichlichen
Niederſchläge haben den Stand der Saaten und ſonſtigen
Feldfrüchte weſentlich verbeſſert. Auch die Gurken, von denen
in hieſiger Gegend viele Hundert Morgen gebaut werden, zeigen jetzt
einen befriedigenden Stand, nachdem es bei der Trockniß im Mai
nur unter unſäglicher Mühe gelungen war, die zarten Pflänzchen,
welche in dem Sonnenbrande ſchnell vertrockneten, zum Anwachſen
zu bringen. In einem Zeitraum von einer Woche haben hier vier
männliche Perſonen durch Selbſtmord (Erhängen) geendet, näm-
lich zwei alte Männer wegen Kränklichkeit, ein junger Handwerker

ergab eine Einnahme von

aus Furcht vor gänzlicher Erblindung und ein 16jähriger Burſche aus
Furcht vor Strafe wegen Diebſtahls.

Wernigerode, 7. Juni. (Penſionirung.
Guſtav- Adolf -Stiftung. Kirche.) Dem
a wirt w. Kammerdirektor, a räſidentV. Griſebach iſt die Entlaſſung aus dem Staatsdienſte mit

enſion ertheilt worden. Am Dienſtag fand hier die Generalver
ws des hieſigen 3 Vereins der Guſtav-

dolf- Stiftung ſtatt. Die Rechnung des verfloſſenen Jahres
1073,77 c. und eine Ausgabe von

716,81 Ac, alſo einen Beſtand von 356,96 hiervon wurde ein
Drittel für die Konfirmanden in der T Poſen beſtimmt, ein
Drittel ſoll nach Barel in Weſtpreußen geſandt werden, und das letzte
Drittel wird ſtatutengemäß an den Hauptverein in Halle a. S. ab-
geliefert. Zum Delegirten für die diesjährige GeneralVerſammlung
in Magdeburg wurde Gymnaſialdirektor Dr. Friedel gewählt und als
deſſen Stellvertreter Oberpfarrer Riem. Als Feſtredner für das in
dieſem Jahre am 9. November zu feiernde Jahresfeſt wurden Konſi-
ſtorialrath Nehmiz in Magdeburg oder Paſtor Knak in Berlin in
Ausſicht genommen. Der letzten nichtöffentlichen Sitzung der Stadt
verordneten Verſammlung lag ein MagiſtratsAntrag vor, vier Stadt
verordnete als Mitglieder der Holzverlooſungs Kommiſſion zu wählen,
da, wie in Nr. 249 mitgetheilt, die früheren ihr Amt niederlegten,
weil der Rathmann Grahn Vorſitzender dieſer Kommiſſion iſt, dem
die StadtverordnetenVerſammlung ein Mißtrauensvotum aus-
geſprochen hat. Es erklärte ſich jedoch aus der Verſammlung kein
einziger bereit eine a anzunehmen. Man iſt hier ſehr geſpannt,
ob der Rathmann Grahn ſein Amt niederlegen wird.

8 Erfurt, 7. Juni. (Städtetag. 90. Sebur e 7
r e Jlversgehofen. Von derAusſtellung.) Morgen Freitag treffen hier die Theilnehmer am
ſächſiſchen Städtetag ein. Es ſind 90 Delegirte angemeldet,
der Oberpräſident der Provinz Sachſen von Som mer Eſche, ſo
wie Regierungspräſident v. Die ſt Merſeburg laſſen ſich vertreten,
der hieſige Regierungspräſident v. Brauchitz ſch wird an den am
Sonnabend früh beginnenden Berathungen perſönlich theilnehmen.
Morgen Abend finden ſich die Theilnehmer am Städtetag auf dem
Ausſtellungsplatze im Reſtaurant Morgenthal (Herr Morgenthal be-
wirſchaftet ſonſt das Reſtaurant zum „Prälaten“ in Halle) zu einer
Vorbeſprechung zuſammen. Hauptberathungsgegenſtand am nächſten
Sonnabend iſt die Geſtaltung der Communalbe-
ſteuerung auf Grund der neuen Steuergeſetzgebung. Diehieſige Kgl S ademie der Wiſſenſchaften hält am kommen-
den 20. d. M. anläßlich des 90. Geburtstages ihres VicePräſidenten,
OberRegierungsrathes a. D. Freiherrn v. Tettau, eine Feſt-
verſammlung ab, bei welcher Herr Profeſſor Kirchhoff-
Halle den Hauptvortrag halten wird. Freiherr v. Tettau, der
trotz ſeines hohen Alters ſich noch thätig an den Angelegenheiten desleſen öffentlichen Lebens betheiligt ſo iſt er erſt vor 3 Wochen
von dem Präſidium des Erfurter Gartenbauvereins zurückgetreten
verdient. Dieſe Ehrung, denn er iſt in Wort und Schrift
im Intereſſe Erfurts thätig geweſen und hat ſich namentlich
durch ſeine „Chronik von Erfurt“ unvergängliche Verdienſte
um die alte Hauptſtadt Thüringens erworben. Auch in den Erfurter
Wirrniſſen des Jahres 1848 ſpielte Freiherr v. Tettau eine einfluß-
reiche Rolle und er war es hauptſächlich, der durch die Gründung
der Bürgerwehr viel dazu beitrug, daß die Erregung in jenem Jahre
unter der Bürgerſchaft Erfurts keine größeren Dimenſionen annahm.
Wie wir vernehmen, wird der Neſtor der hieſigen Bürgerſchaft auch
noch durch Veranſtaltungen anderer Art, ſo durch einen Fackelzug,
geehrt werden. Die Gemeindevertretung von Flvers-
gehofen hat in ihrer jüngſten Sitzung den Beſchluß gefaßt, bei
den Aufſichtsbehörden die Einverleibung Jlvergehofens in den Ver-
band der Stadt Erfurt zu beantragen. Durch die Einverleibung des
Ortes Jlversgehofen würde die Einwohnerzahl von Erfurt mit einem
Male auf ca. 88000 Köpfe ſteigen. Der Gewerbeverein
von Weimar hat heute in der Stärke von 500 Mann die hieſige
Ausſtellung beſucht. Jn den erſten 6 Tagen des Juni hat die
Ausſtellungskaſſe für verkaufte Tagesbillets die ſtattliche Summe von
ca. 12 000 c eingenommen.

tr Heiligenſtadt, 6. Juni. (Hebung der Fiſchzucht.
i chereiverein.) Angeſpornt durch die Erfolge des Fiſcherei-

ereins Worbis gelegentlich der eben abgehaltenen Fiſcherei-Aus-
ſtellung daſelbſt, beſchloß der land wirthſchaftliche Verein des Kreiſes
Heiligenſtadt in ſeiner letzten Sitzung zu Uder die Gründung eines
Fiſchereivereins für den hieſigen Kreis. Der Verein konſtituirte ſich
ſofort mit 30 Mitgliedern und wählte zum Ehrenvorſitzenden den
Geheimen Rath, Landrath von Hanſtein Heiligenftadt. Für die
Hebung der Fiſchzucht iſt hie noch viel zu thun, doch liegen die
Verhältniſſe wegen der den hieſigen Kreis durchfließenden 3 Gebirgs-
wäſſer (Leine, Geislede und Beber) nicht ungünſtig.

tr Vom Eichsfelde, 6. Juni. Ein ſehenswerthesSchauſpiel) fand am Morgen des 3. Juni in Leinefelde
ſtatt. Die Brieftaubenzüchtervereine zu Elberfeld und Barmen hatten
zwei Güterwagen voll Brieftauben nach dort geſchickt, welche vom
Bahnhofe aus freigelaſſen wurden. Gegen 1100 Tauben wirbelten
u gleicher Zeit in die Höhe, nahmen Anfangs ihren Flug in der
Richtung auf Dingelſtädt zu, ſchwenkten aber alsbald in bedeutender
Höhe nach rechts über Scharfenſtein und waren kurz darauf dem
Auge entſchwunden.

ek Aus Anhalt, 7. Juni. (Peſtalozziverein. Neue
Stelle.) Die im Entſtehen begriffene Peſtalozzi- Stiftung des
Anhaltiſchen Lehrervereins, welche am 150. Geburtstage Johann
Heinrich Peſtalozzi's (12. Januar 1896) in Wirkſamkeit treten und
bis dahin mit einem möglichſt ſtattlichen Grundkapital ausgeſtattet
werden ſoll, zählt gegenwärtig 581 Mitglieder. Bis jetzt ſind
7000 c. durch Sammlungen, Zuwendungen, ordentliche und außer-
ordentliche Beiträge zuſammengebracht und zinstragend angelegt
worden. Beim Magiſtrate in Hoym ſoll die Stelle eines
Kämmerers für die dortigen ſtädtiſchen Kaſſen neu beſetzt werden.
Das Anfangsgehalt beträgt 1000 c. und ſteigt nach je drei Jahren
um 100 A., bis es 1500 c. erreicht hat. Außerdem iſt mit dieſer
Stelle eine Nebeneinnahme von 200 verbunden. Bewerber haben
ſich bis zum 30. Juni beim dortigen Magiſtrate zu melden.

Göſmitz, 7. Juni. (Todesfall.) Nach 18 jähriger
Thätigkeit als Bürgermeiſter iſt unſer Bürgermeiſter Kühn geſtorben.
Der Verſtorbene, welcher eine ungemein beliebte Perſönlichkeit war,
ließ ſich 1860 hier als Advokat nieder; er wurde 1876 zum Bürger
meiſter gewählt.

Gotha, 7. Juni. Der Landesausſchuß der national-
liberalen Partei in Kurheſſen hat für 24. d. M. eine Ver
ſammlung der Vertrauensmänner nach Kaſſel einberufen, auf der,
nach einer Ausſprache des Reichstagsabgeordneten Geh. Juſtizrath
Eneccerus, über die Conſtituirung des Landesausſchuſſes und
nach Vortrag des Generalſekretärs Breithaupt über Landesorgani-
ſationsfragen befunden werden ſoll. Der ſozialdemokratiſche
Sieg bei der Erſatzwahl in Plauen veranlaßt die freiſinnige
„Eiſenacher Tagespoſt“ zu dem offenen Geſtändniß, „daß der
Sozialdemokrat bei den Stichwahlen freiſinnigen Zu-
zug erhalten habe, da in den breiten Maſſen der freiſinnigen
Wählerſchaft ſich immer mehr die Ueberzeugung Geltung verſchaffe,
daß die Sozialiſten werthvolle Mitſtreiter auf politiſchem Gebiete
ſeien. Das gemeinſchädliche Verhalten aller rechtsſtehenden Elemente
zwinge, in der Stichwahl ſtramm nach der äußerſten Linken abzu-
marſchiren.“ Die nächſten Reichstagswahlen ſchon werden es erweiſen,
daß mit den wachſenden ſozialdemokratiſchen Erfolgen grade in ehe-
mals freiſinnigen Wahlkreiſen die „Zuverläſſigkeit“ der Rückſichtsloſig-
keit des Siegers weichen wird. Daß übrigens die Freiſinnigen bei-
der Stichwahl für die Sozialdemokraten eintreten, iſt auch früher
ſchon vorgekommen; viele Freifinnige des Wahlkreiſes Halle-
Saalkreis ſind ja vielleicht noch heute ſtolz darauf, daß ſie durch
ſolche Helfershelferſchaft dereinſt dem lieben Sozialdemokraten Kunert
ein Reichstagsmandat verſchafft haben.

Salzungen, 7. Juni. (Vorſchußvereine.) Der in
unſerer Stadt demnächſt ſtattfindende Verbandstag der Thürin-

iſchen Vorſchußvereine wird am 20. Juni ſeine erſte
Sitzung abhalten, um die Wahl der Schriftführer vorzunehmen, die
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Tagesordnung feſtzuſetzen, ſowie den Geſchäftsbericht des Verbands
direktors und die Berichte der einzelnen Vereine entgegenzunehmen.
Für die Hauptverhandlung am 21. Juni iſt zunächſt ein Bericht des
Direktors Fricke vom Vorſchuß und Sparverein zu Weimar
über die Urſachen des Zuſammenbruchs dieſes Vereins und ſeiner
jetzigen ſinanziellen Lage, ſowie ein Vortrag des gleichen Herrn über

ſeſen und Bedeutung des Checkverkehrs in Ausſicht genommen.r wird ſich die Berathung des Antrages des Vorſchußvereins
einingen, der inzwiſchen durch Vorſchläge anderer Vereine er

dahin lautend durch beſondere Maßnahmen
z orkommniſſe wie in Weimar und Saalfeld nach Möglichkeit zu ver

indern.
Gera, 7. Juni. (Fernſprechverkehr.) Die hervor

ragenden Wir unſerer Induſtrie an einem direkten Fernſprech
verkehr zwiſchen Berlin und Gera veranlaßten die Handelskammer
u einer darauf bezüglichen Petition an das Reichspoſtamt in Berlin.

Von dieſem iſt daraufhin die Fertigſtellung einer Linie
Halle-Weißenfels-Zeits-Gera in Ausſicht genommen
worden, ſo daß man dann mit Berlin verbunden iſt, da Halle mit
Berlin bereits Verbindung hat.

Perſonalnachrichten.
(GOrdensverleihungen.) Dem Geheimen Rechnungs-

Rath Seeling zu Berlin, bisher Vorſteher des DiskontKomtors
der ReichsHauptbank, iſt der Rothe AdlerOrden dritter Klaſſe mitder Schleife, dem Direktor der rats v in Friedrichshof
bei Kronberg (Taunus) Hermann Walter die Krone zum Rothen
AdlerOrden vierter Klaſſe, dem Hauptmann Altritt vom 1. See
Bataillon und dem Forſchungsreiſenden Dr. Otto Ehlers aus
Hamburg der Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe, dem ZeugHaupt-
mann a. D. Trinkhaus zu Straßburg i. E., bisher bei der
Artillerie-Werkſtatt daſelbſt, dem Premier- Lieutenant Witt vom 2.
SeeBataillon, dem Baumeiſter Deubner zu Kronberg (Taunus),
dem StiftsRentmeiſter a. D. Gärtner zu Raudten im Kreiſe
Steinau, bisher zu Steinau a. O., und dem Rathmann Landwirth

im Kreiſe

in Erkelenz
gänzt iſt, anſchließen

am.
gi

S.
von Hohenzollern, den
Breslau das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo
Lehmann zu Hamburg die Rettungs
liehen worden.be Ernennungen 2ec.) Der Amtsgerichts- m i

um LandgerichtsDirektor in Düſſeldorf, der Gerichtsiſtv Zabrze,Aſſeſſor Blaſig in Lublinitz zum Amtsrichter innene Kaldewey in Berlin zum Amtsrichter in Schöm-
berg, der Gerichts Aſſeſſor Dr. jur. von Camp

um Amtsrichter in Northeim, der Gerichts- Aſſeſſor

e r z n Reugegeſſor von Warnſtedt in Neuwied zumv Der expedirende Sekrelär und Kalkulator an der
BureauVorſteher Emil Thier

owie dem Kommerzienrath
onn der Charakter als Ge

Der Rechtsanwalt

Tehnlſhen vechſchule in Von
niſchen Hochſchule in um,iſt der Charakter als RechnungsRath,

Ernſt Rolffs zu Poppelsdorf bei
heimer Kommerzienrath verliehen morden.
Mentzendorffin Bitterfeld iſt zum Notar für den Bezirk
des Ober Landgerichts Naumburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes

Der mit der kommiſſariſchen Ver-
waltung des Kreisphyſikats des Kreiſes Angermünde beauftragte

Benda in Angermünde iſt zum Kreis
Dem Geſanglehrer am

Du ve zu Oſterwieck im Kreiſe
vierter Klaſſe, dem emeritirten Lehrer

arbrücken der Adler der Inhaber des
dem Gerichtsvollzieher a. D. Friedrich

owie dem Kaufmann Oskar
Medaille am Bande ver

Rath Schmi tz

in Bitterfeld, ernannt worden.

OberStabsarzt a. D. Dr.
phyſikus dieſes Kreiſes ernannt worden.
KaiſerinAuguſtaGymnaſium in Charlottenburg Otto Wange-
mann iſt das Prädikat als Profeſſor beigelegt worden. Am Schul
lehrerSeminar zu Uſingen iſt der bisherige kommiſſariſche Lehrer

Predigtamts- Kandidat KannechullehrerSeminar zu Erfurt,
minarlehrer angeſtellt worden.r als ordentlicher

Amtsrichter
G

in Dortmund, und

Schwurgericht in Halle.
2 Halle a. S., 7. Juni. Heute ſtanden zur Verhandlung folgende

zwei Sachen 1. gegen den Arbeiter Reinhold Hartmann

Halberſtadt der KronenOrden
Jakob Di ehl zu Güdingen

der Gerichts
Amtsrichter in Korbach

Taubel aus
ausOrdens
Looke zu

Schlott, Beiſitzer.

Wilhelm Koch
Ortsvorſteher

Sekretär Ern ſt

Der Angeklagte

mildernderbilligun 5 Monate in
wovon

macht hätte.

aus Lettin, 40 Jahre alt, und 2. gegen den Dienſtknodden, 21 Jahre alt, wegen Sittihtelh Fran

Den Gerichtshof bildeten
Thoene, Vorſitzender,
Aſſeſſor Trampe, als Vertheidiger fungirten für den Angehg
Hartmann Herr Rechtsanwalt von Koell
Täubel Herr Rechtsanwalt Föhring.

Königerode, Fabrikbeſitzer Auguſt Schul z eHalle, Domänei Halle, Geldſchrankfabrikant Rud of S
chul z e -Halle, Hüttenmeiſter Max

Halle.
Gegen beide Angeklagte wurde unter Ausſchluß der Oeffent-

keit verhandelt. Der Angeklagte tu
brechens aus S 176 Abſ. I, unter Zubilligung mildernder Ümſtin
zu 6 Monaten verurtheilt.
erde des Verbrechens aus S 176 Abſ.

erbrechens aus S 177.

durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet wind
Die Höhe der Strafe rechtfertigte ſich durch die rohe Ha
weiſe, welche das verſuchte Verbrechen faſt zu einem vollendeten

verbre
die Herren Landgerichts

Landrichter Thoenert und
Für die Staatsanwaltſchaft plädirte

er, für den A nAls Geſchworene Nil
folgende Herren ausgelooſt: Obervoigt Otto Uhde- du

der Ge Zimmermeiſter Guſtav Albrecht Voitzſch, Dr.
Hans Steffeck-Eröllwit, Kaufmann Reinhold Koyt

e in Hildesheim Halle, Direktor der Riebeck'ſchen Montanwerke, Gut
erſonin Adolf Stolle-Halle, Poſtverwalter Friedrich Büchn

Wilhelm Ohme Kursdorf, Telegtonh
Ehrhard

Hartmann wurde wegen d.

äubel wurde ebenfalls für ſchuldig h
1 und des verſucht

Das Urtheil lautete ebenfalls unter
Umſtände auf 1 V 6 Monate Gefängn
Rückſicht auf das Geſtändniß des Angeklagh

ndlung
mnaſiaſten.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, zugleich

für Fenilleton; für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik Dr. Walther Gebeng
leben, zugleich i. V. für Volkswirthſchaft und Allgemeines,
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

ſämmtlich in Halle. Spree

Die ſich in großen Mengen angeſammelten

Reſte und Roben knappen Maanßes
bringen wir heute und folgende Tage zu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf.

Leipzigerſtraße 105.
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Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Wir machen hierdurch bekannt, daß wir die Rückſtände der Staats- und

Gemeinde-Einkommenſtener, der Staats Grund- und Gebänudeſteuer, der e
Gewerbe und Vetriebsſtener von Mitte des laufenden Monats im Wege der
Zwangs-Vollſtreckung einziehen laſſen werden.

Halle a. S., den 4, Juni 1894.
Der Magiſtrat.

taude.

Bekanntmachung.
Foigende dem hieſigen Hoſpital St. Cyriaci et Antoniß gehörigen

Ackerpläne:
1. der bisher an die verwittwete Frau Oekonom verpachtete, in der

Gemarkung Trotha, öſtlich der Magdeburger Chauſſee belegene Ackerplan
Kartenblatt 4, Nr. 158/87 (von Plan 99) 4 ha 24 ar 40 qm und
Kartenblatt 4, Nr. 159/87 (von Plan 99) 1 54 30

zuſammen 5 ha 78 ar 70 qm groß
2. die bisher an die Gebr. Nagel in Trotha verpachteten Ackerpläne:

a) Gemarkung Halle a. S., Plan Nr. 262, Kartenblatt 9, Parzelle 14 (ſüdlich
r y r zwiſchen der Poſtſtraße und dem Mötzlicher Wege) von 9 ha

5 ar 60 qm.Gemarkung Halle a. S., Plan Nr. 17 der Hordorfer Mark, Kartenblatt 8,
Parzelle 1 (an den drei Steinen zwiſchen der Poſtſtraße und der Giebichen-
ſteiner Markengrenze) von 19 ha 92 ar 88 qm Größe.

e) Gemarkung Halle a. S., Plan Nr. 11 der Hordorfer
Mark, rechts und links der ſogenannten Poſtſtraße,
Kartenblatt 8, Parzelle 12 von 31und ebendaſelbſt Plan Nr. 10 der Hordorfer Mark,
ſüdlich vom Plan Nr. 11, Kartenbl. 8, Parzelle 14 von 2 63 58

(Plan Nr. 11 und 10 zuſammen zu verpachten).

ha 64 ar qm

34 ha 27 ar 58 qm
d) Gemarkung Halle a. S., Plan Nr. 36 am Goldberge, Kartenblatt 10,

Parzelle 10 von 18 ha 35 ar 76 qm Größe,
ſollen auf die 12 Jahre vom I. Oktober 1894 bis 30. September 1906 unter
den im Termine bekannt zu machenden, im Stadtſekretariat zur Einſicht ausliegenden
Bedingungen anderweit verpachtet werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Mittwoch, den 13. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr

im Stadtfekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten hier
mit eingeladen werden.

Halle a. S., den 29. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Ausſchreibung.
Die Arbeiten zur Regulirung der Gerberſaale auf der Strecke von der

Schiffsſaale bis zur Moritzbrücke (Ausbaggerung des Flußbettes, Trockenhaltung der
Baugrube und Befeſtigung der Flußſohle durch Bruchſteinmauerwerk) ſollen im
Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Donnerstag, den 14. d. Mts., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die allgemeinen Bedingungen, die
Zeichnungen und die Maſſenberechnung ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge
und beſonderen Bedingungen entnommen werden können.

Halle a. S., den 5. Juni 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von Bruchſteinen zur Regulirung der Gerberſaale, auf

der Strecke zwiſchen Schiffsſaale und der Moritzbrücke, ſoll im Wege der Wettbe-
werbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Donnerstag, den 14. d. Mits., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen und die
Verdingun sanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 5. Juni 1894.
Der Stadtbaurath.

enzmer.

Juhaber: Weiss e

Chr. Glaser.,
Halle a. S., Gr. Klausſtraße 24.

Oefen-

Billigſte Bezugsquelle.

empfiehlt

Specialität:
und Eiſengußwaaren

aller Art. [13911

punkte der

4,2819

Bekanntmachung.
Die im Kreiſe Ballenſtedt, 6 Klm. von

der Bahnſtation Oſchersleben und 4,5 Klm.
von der Bahnſtat. Crottorf, am Kreuzungs-

ningen und Crottorf-Hadmersleben be
legenen Herzogl. Domaine GroßAlsleben
nebſt dem VorwerkBau und dem Kloſter
hof Alickendorf, beſtehend aus

4,7257 Gärten,
795,1238 Aeckern,
24,3545 Weieſen,
3,2262 Hutungen,

13,6070 Holzungen,
2,6178 Wegen und ſonſtigen un-

Chauſſeen OſcherslebenGrö-

ekt. Hof- und Bauſtellen,

brauchbaren Flächen.

ſchaftlichen

werden.
Diens

is La
h

Die Pacht

zogen werde

Strauß in
worden, die
zu geſtatten.

847,9369 Hekt. zuſammen,
ſoll mit den Wohn, Wirthſchafts- und
Brennereigebäuden, dem Feld-, Baum-
und Garteninventar, der Fiſcherei und den
receßmäßigen Antheilen an den gemein

18 Jahre von Johannis 1896 bis dahin
1914 öffentlich aufs Meiſtgebot verpachtet

Termin hierzu ſteht auf

Vormittags von 11 bis 12 Uhr
in unſerem Amtsgebäude neben dem
Herzogl. Schloſſe hier an, wozu Pacht-
bewerber mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß ſie vorher,
bei Beginn des Termins, ihre Befähigung
als Landwirth und ein zu ihrer Ver-

ein Bietungsunterpfand von
zu hinterlegen haben.

Kanzlei eingeſehen, von Letzter auch gegen
Erlegung von 3 M

ie jetzige Frau Amtsrath

Deſſau, den 21. Mai 1894.

Herzogl. Hof-Kammer.

Separationsanlagen auf die

tag, den 19. Juni er.,

oder ſpäteſtens

ndes Vermögen von mindeſtens
glaubhaft nachzuweiſen, ar

bedingungen können in unſerer

Schreibgebühren be
n.

roß-Alsleben, iſt tBeſichtigung der S i
irthſchaft
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A.
14230]

Zu Geburtstags- u, Reise-
Geschen len enpfehl

ſtets Veuheiten in
BSBonbomièren u. Attrap

gefüllt mit meinen rühmlichſt bekannten feinen und unül
Confecten, in gröſtter Auswahl.

Kratz Nachf.,Marzipan und Honigkuchenfabrik,
Große Steinſtraße 11.

Chocoladen, Confituren

Kaiſerliche Hoflieferanten,

Bitterfeld Otto Stumpf,

Bernburg Max Naumann,
Bennſtedt Max SchrödterCönnern Schnlze's EngelHrogerie,

H. Waguer,
Delitzſch Max Ortel,

Alfred Werner,
Teutſchenthal Carl Gründler,

E. Hilger's Wwe.,
Erfurt H. Naumann's Drogerie,

F. Herhold,
Erdeborn Wilhelm Hennig,
Eisleben E. Linſert,
Großörner A. Peterfilie,
Giebichenſtein Felix Sioli,

Berlin Franz l vormals
A. Thieme Co.,
Max Schwarzloſe, Hoflieferant
Sr. Majeſtät des Kaiſers,
J. F. Schwarzloſe Söhne,
Schwarzloſe vrm. A. Heiſter,

Brehna Apotheker HoffmannPinther,

Beim Einkauf achte man ja darauf
Fabrikate mit dem Namenszug Carl Koch verſehen ſind.

m

Am Markt.

ch“s Nährzwieback
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich,

nur
Carl Koch's Nährzwiebaek

wirkt ernährend und gedeihlich,
nur

Carl Koch's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich
man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge
deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwie-
back, derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis
Knorchenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und

m.,
P. Leonhard, Reilſtr. 6,

Oberheldrungen F. A. Wenkel,
Schloßheldrungen Paul Stöbel,

Wilhelm Ulrich,
aucha Paul Fügner,

Löbejün Apotheker E. Triebel,
Leimbach E. L. Zilling,
Mansfeld Wilhelm Schütze,

pe Rudolph Baſedow,
Magdeburg-Buckau Adolph Häuber,
Merſeburg A. B. Sauerbrey,
Nietleben A. Hilbrecht,

E. Mehl,Oſterfeld Hermann Franuke,
Querfurt Ferd. Weiß,

Schild,
Rothenburg a. S. G. F. Boſſe,
Rudolſtadt Karl Elze,
Schafſtädt C. E. Stammer,
Siersleben F. A. Tribius,
Unterröblingen Max Gröber,
Weißenfels E. v. Pyrzinsky,
Wettin Wilhelm Gründler,
Zörbig Jacob's AscaniaDrogerie,

F. C. Straube.

daß die echten Carl Koech'ſchen

Fitzau. fette Gänſe, Hähnuchen

Wild- u. Geflügel Handlung
Ernst Blumenthal, Leiterſr. 2, vis- à vis der Adlerapothese,

empfiehlt

täglich friſch geſchoſſenes Rehwild, Rücken, Keulen u. Blätter,
u. Tauben zu billigſten Preiſen.

Für den Inſeratentheil verantwortſich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 263 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten. 8. Juni 1894.

Vermiſchtes.
ine reizende Szene ſpielte ſich geſtern Mittags in Berlin bei
chablöſung an der Hauptwache ab. Da ſtanden am
a eiwa zehn Knaben, die ſoeben aus der Schule gekommen

n bepackt mit Büchern und Heften und warteten mit geſpann
Aufmerkſamkeit. Plötzlich werden ſie purpurroth vor Freude

Stolß. „Da kommt Er“ raunt einer dem andern zu. Und
kam. Stolz führt er die Grenadiere, die vierundzwanzig

den lang bei der Bewachung Berlins mitgewirkt haben, aus
e der Hauptwache hinaus in das Kaſtanienwäldchen und

idig und durchdringend kommandirt er: „Bataillon
ſt „Gewehrab! Setzt die Gewehre zuamen!“ Dann geht der Offizier in das Wachtlokal zu

um die Wache zu übergeben. Er kommt bei den Tertianern
ſber, welche mit leuchtenden Augen ſeine Bewegungen verfolgt
hen und dankt jedem einzelnen Honneur machend für ſeinen ehr
Netigen Gruß. Dann ziehen die Herren Tertianer befriedigt
das r wird noch einmal ſo gut ſchmecken wie ſonſt, da
doch ihren Or dinariu s in Uniform geſehen haben, daß er die
daten ebenſo ſchneidig im Zügel zu halten verſteht, wie die

nnaſiaſten. Auf dem Wege tauſchen ſie ihre beſonderen Be
hiungen aus. „Diu,“ ſagt der Eine, „er hat ſich mächtig
ent.“ „Der iſt ſchneidiger, wie mancker richtige Lieutnant,“
merkt ein Anderer“; aber darüber ſind ſie ſich einig, daß auf die
zze Oberkertia ein Ruhmesglanz fällt von dem Ordinarius in
niform.n Wirkung des Blitzes auf Telephouleitungen. Ein auf-
endes Bild boten während eines ſchweren Gewitters zu Kiew die

reichen Apparate der dortigen Telephon-Centralſtation. Bei
dem Blitz entlud ſich ein ganzes Netz von Miniaturblitzen, und es
olgten Exploſionen mit einem Geräuſch wie von Kleingewehrfeuer.

es dichte Netz der Telephondrähte über der Station erglänzte bei
dem Blitzſchlag in elektriſchem Lichte es wurden 13 Fälle feſtge-
it, wo die Telephone von dem Gewitter beſchädigt wurden, in
Fällen erwieſen ſich die Drähte bei den Mikrophonen als ge
molzen. Ein beſonders merkwürdiger Fall fand in einem Zimmer

es Privathauſes ſtatt, wo ſich ein Telephon befand. Bei einem

ſtarken Blitzſchlag entzündete ſich der Rahmen eines Fenſters, durch
welchen die Telephondrähte gingen. Letztere waren vollſtändig ge-
ſchmolzen und hatten den Rahmen in Brand geſteckt.

Die jüngſte Stadt Amerikas iſt „Perry-City“. Vor fünf
Monaten wurde daſelbſt das erſte Zelt aufgeſpannt. Wenige Tage
ſpäter ſtanden die erſten Blockhäuſer, acht Tage ſpäter wurde das
erſte Haus aus Stein, das Gebäude der Redaktion und Drucckerei
der Perry Daily-Times, in Angriff genommen. Kurz darnach wur-
den däs Bankgebäude und ein Hotel erbaut, und gegenwärtig zählt
die Stadk bereits 17 000 Einwohner, hat ihr Telephonnetz, ihre Poſt
und Telegraphen- Anſtalten und ihre Pferdebahn. Ja in der
Fixigkeit ſind ſte uns doch über in Amerika.

Journaliſtiſcher Buſchklepper. Der Direktor des neuen
Pariſer Blattes „Alliance internationale“, Heinrich Strauß, iſt geſtern
Abend wegen Erpreſſung verhaftet worden. Strauß hatte gegen einen
hieſigen Kaufmann mehrere demonſtrative Artikel veröffentlicht und
demſelben eröffnet, daß erſt nach Erlegung einer Summe von
r Fres. mit der Publikation weiterer Artikel aufgehört werden
würde.

Einer netten Juſtizpflege erfreut ſich der Räuberſtaat Griechen-
land. Wir hatten ſ. Z. darüber berichtet, wie ein paar ehrſame grie-
chiſche Abgeordnete beim Räuberhandwerk ertappt wurden. Jetzt
wird gemeldet, daß im Räuberprozeſſe Takis der Abgeordnete und
ſein Bruder, der Demarch von Trikkala, durch die Geſchworenen frei
geſprochen und nur der jüngſte Bruder zu zwei Jahren verurtheilt
wurde. Die anderen Angeklagten erhielten wegen Räuberei, Er
preſſung und Körperverſtümmelung Strafen bis zu 20 Jahren. Die
Freiſprechung befremdet allgemein und wird durch die Furcht vor
Takis erklärt.

Zwei Menſchenleben um ein Nichts. Jn München kaufte
in der vergangenen Woche eine junge, unbeſcholtene Frau auf dem
Markte ein ſogenanntes Gansjung. Ein verhängnißvoller Jrrthum
über die Bezahlung führt einen Streit zwiſchen ihr und der Händlerin
herbei und die Letztere vergreift ſich thätlich an der Kundin. Jn
großer Aufregung eilt die junge Frau über den Markt weg und wird
am Rathhaus von zwei unbetheiligten Perſonen angehalten und
einem Gendarmen übergeben, welcher die Frau verhaftet und zur
Polizei führt. Nach der Vernehmung ſucht die junge Frau den Tod

Drahtnachrichten.
Verlin, 7. Juni. Der Kartellverkrag zwiſchen den

hleſiſchen und öſterreichiſchen Eiſenwerken, welcher bis zum
nde des Jahres 1896 gültig iſt, wurde am 5. d. Mts. unter
eichnet.

New-York, 6. Juni. Der Dampfer „Normannig“
pumt 1 750 000 Dollars Gold an Bord.

Wien, 7. Juni. Die heutige Börſe war geſchäfts-
os; die Aktien der Banken und Bahnen ſind nach höherem
inſat; etwas abgeſchwächt; Renten behauptet, Prager Eiſen
gedrückt, dagegen Alpine höher Dampfſchiff- Geſellſchaft anfangs
veichend, ſchließlich auf Jnterventionskäufe etwas erholt, Tabak
v matt, Valuta auf Rembours- Abgaben der Arbitrage
chwächer.

Puris, 7. Juni. An der heutigen Börſe war Rente
bei ſtarken ſpekulativen Abgaben auf neue Anleihegerüchte
piedriger. Türkenwerthe zeitweiſe lebhaft, der übrige Markt
war zurückhaltend, für de Beers zeigte ſich größere Kaufluſt,
Poriugieſen gefragt.

New-York, 6. Juni. Die Börſe eröffnete feſt und
wurde im weiteren Verlauf lebhaft und allgemein feſt. Schluß
Zcht feſt. Der Umſatz der Aktien betrug 217 000 Stück.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerfabrik vier Dem ſoeben erſchienenen Be

riht des Vorſtandes entnehmen wir Folgendes: Für das verfloſſene
Geſchäftsjahr kann trotz der allgemeinen ungünſtigen Lage für alle
in Betracht kommenden Vetriebszweige ein beſſeres Reſultat gemeldet
werden als1892/93 Es ſchließt ab: Die Land wirthſchaft mit einem Gewinn

von 187 246,96 (gegen c 7 291,28 Verluſt 1892/93), die Fabrik
mit einem Gewinn von A. 259 721,66 (gegen 249 316,23 Ge-
winn 1892 93), die Kohlengrube mit einem Gewinn von A. 18 540,03
(gegen 11 286,95 Gewinn 1894/95), die Ziegelei mit einem Gewinn
von C 10047,25 (gegen C. 6 832,90 Gewinn 1892 93), ſo daß der
Geſammt-Bruttogewinn c. 475 555,90 gegen 2060 144,80 pro
1892/93 beträgt. Das beſſere Ergebniß der Landwirthſchaft liegt ins
beſondere in weſentlichen Erſparniſſen bei den Betriebskoſten, ſowie
in einer höheren Rübenernte. Letztere führte zwar der Fabrik ein
größeres Verarbeitungsquantum zu, jedoch waren die Rüben in Folge
des unmittelbar vor dem Roden eingetretenen ſtarken Regens im
Zuckergehalt zurückgegangen. Trotzdem iſt es der Fabrik gelungen,
durch gute Verarbeitung und rechtzeitigen Zuckerverkauf einen noch
etwas höheren Gewinn als im vorigen Jahr zu erzielen. Der ſchon
ſeit längerer Zeit geplante Bau eines Anſchlußgeleiſes nach Werns-
dorf iſt in Angriff genommen worden. Es veranlaßte hierzu der
Umſtand, daß alle Produkte und Bedarfsartikel der Fabrik und
Landwirthſchaft bis nach reſp. von einer weiter gelegenen Station
ver Achſe verfrachtet werden mußten, wodurch erhebliche Koſten und
der Land wirthſchaft Verſäumniſſe entſtanden ſind. Ferner gewährt
die Herſtellung einer direkten Verbindung der Zuckerfabrik mit der
Vahn noch den Vortheil, daß man beim Bezug von Kaufrüben nicht
mehr auf einen engeren Vezirk angewieſen bleibt. Der Bahnanſchluß
iſt auf ca. 80 000 praßwag wovon bis ult. März 31 682,30
ausgegeben worden ſind. Der Vorſtand ſchlägt vor, für die Bahn-
Anlage vom diesjährigen Gewinn 20 000 zurückzuſtellen, ferner

20 000 dem SpezialReſervefonds, ſowie 6000 dem Unter
ſtützungsfonds einzuverleiben. Es würde demnach eine Dividende
von 7? Prozent gegen nur 2 im Vorjahre zur Vertheilung ge
W können. Der Auffichtsrath hat ſich damit einverſtanden

art.
7 Schweizeriſche Nordoſtbahn-Prioritäten. Die Emiſſion

von 10 Millionen Fres. 31 prozentiger ſchweizeriſcher Nordoſtbahn-
Prioritäten erſter Hypothek findet in Deutſchland und der Schweiz
am 14. Juni zu 99 pCt. ſchweizeriſcher Uſance ſtatt. Die Einzah-
lungen ſind je zur Hälfte am 30. Juni und 3. Oktober zu leiſten.
a Ungariſcher Saatenſtandsbericht vom 1. Juni. Schlech-tes Wetter in der zweiten Hälfte des Mai übte auf die Saaken eine

Khlechte Wirkung, trotzdem ſind die Ertragsausſichten noch mittlere.
Der Ertrag des Weizens wird pr. Kataſtraljoch auf 6,99 Meter-
xntner geſchätzt, alſo um 9 kg weniger als in dem letzten Saaten-
tandsbericht; der Ertrag des Roggens wird auf 6,52 Meterzentner
13 kg mehr), der Gerſte auf 6,41 (21 kg weniger) des Hafers auf
-96 (3 kg weniger) geſchätzt. Raps iſt etwas günſtiger als im

vorigen Jahre.
Je Schweizeriſche Nordoſtbahn. Wie die „Frankfurter
gang aus Zürich meldet, beantragt die Direktion der Schweizeriſchen
iordoſtbahn bei dem Verwaltungsrath die Vertheilung einer Dividende

von 5,80 d. i. 29 Francs per Aktie.
de T Die Verſtaatlichung der ruſſiſchen Südweſtbahnen iſt

Vernehmen nach für den 1. Januar des nächſten Jahres beſtimmt
in Ausſicht genommen. Die Aktionäre erhalten pro Aktie, je nach

rlangen, 100 Rubel baar oder eine vierprozentige Obligation plus,
Ungefähr 7 Rubel bagr, und außerdem einen Bon für die früheren

Volkswirthſchaftlicher Th
Superdividenden und einen Von für die Sujperdividende des
Jahres 1894.

Jnſolvenzen in der Textilbrauche. Seit Beginn dieſes
Jahres ſind nicht ſo viele Firmen, welche der Textil- und Kon-
fektions- Induſtrie angehören, zu Fall gekommen, als innerhalb der
letzten 10 Tage. Außer der beträchtlichen Zahl größerer Fallimente,
welche aus Berlin und verſchiedenen ſächſiſchen und ſüddeutſchen
Städten gemeldet wurden, wobei es ſich oft um alte angeſehene
Firmen handelte, haben ſich allein in der letzten Woche, wie der
„Confectionär“ meldet, in Berlin 12 kleinere Manufakturwaaren-
Firmen, deren Verbindlichkeiten zwiſchen 15—-100000 Mk. betragen,
an ihre Gläubiger gewandt. Aus den Provinzſtädten haben in den
letzten beiden Wochen 24 kleinere Firmen ihre Gläubiger um einen
außergerichtlichen Vergleich erſucht.
deſſelben Zeitraumes 31 Konkursanmeldungen welche der Kon-
fektions- und Textil- Induſtrie angehören. Die Verbindlichkeiten
dieſer Firmen betragen ca. 4 Millionen Mark, wovon mindeſtens
die Irite verloren wird. Dieſe Thatſachen haben recht verſtimmend
gewirkt.

Dividenden Schätzungen. Mit Bezug auf die Schätzung
der Dividenden derjenigen Geſellſchaften, deren Geſchäftsjahr mit
dem 30. d. M. zu Ende geht, iſpbent zu melden, daß die Actionäre
der Eiſeninduſtrie zu Menden und Schwerte auch
für das Jahr 1893/94 auf ein Erträgniß werden verzichten müſſen.

Die Engliſche Wollwagaren-Manufaktur vormals
Oldroyd K Blakeley wird vorausſichtlich auf ihre Stammprioritäten
69 (gegen 59 im Vorjahre) zur Vertheilung bringen können.

Berliner Packetfahrt-Aktien- Geſellſchaft. Wie der Ge-
ſchäftsbericht pro 1893 hervorhebt, betrug der Bruttogewinn A. 339 566
(im Vorjahre 442 392 einſchließlich der Gewinne aus dem Verlauf
und Betrieb der Omnibus-Abtheilung). Zu Abſchreibungen ſollen
A. 93 589 verwandt werden. Die Dividende iſt auf 21 feſtgeſetzt.

Aktien- Geſellſchaft H. F. Eckert in Berlin. Auf Vor
ſchlag der Direktion beſchloß der Aufſichtsrath der Geſellſchaft für
das Ende März er. abgelaufene Geſchäftsjahr die Vertheilung einer
Dividende von 4 (im Vorjahr 3 in Vorſchlag zu bringen,
zu Abſchreibungen den Betrag von 63 403,03 (im Vorjahr
A. 55 204,14) zur Dotirung des geſetzlichen Reſervefonds 8199,56
(im Vorjahr C. 7348,95) zur Dotirung des Spezial- Reſervefonds
A. 20 000 (im Vorjahr 0) zu verwenden, nachdem aus letzterem
A. 16 329,55 (im Vorjahr C. 17 555,60) zu Abſchreibungen auf
Außenſtände entnommen wurden. Die Generalverſammlung wird
auf den 28. Juni er. berufen.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen ee.
Bäckermeiſter Alex. Eugen Reh in Wolkenburg(Penig); Handels

mann Friedr. Aug. Glück in Plauen; Nachlaß des verſtorb. Elie
Leopold Oppenheimer in Weimar; Verw. Frau Blanche Oppenheimer
geb. Vaché in Weimar; Nachlaß des Handarbeiters Ernſt Eduard
Buchmann zu Horla (Wippra).

Marktberichte.
Breslau, den 7. Juni. Drahtmeldung der „Hall. Ztg.“.)

(Wollmarkt.) Vorbericht. Käufer aus England, verſchiedenen
rheiniſchen Fabrikſtädten, Biſchofswerda, Großenhain, Werdau, Görlitz,
Sagan, Sorau, Luckenwalde u. ſ. w. ſind auf den hieſigen Lägern
heute thätig geweſen und haben ihre ſeit Jahren bekannten Stämme,
welche noch in unveränderter Züchtung ſich befinden gekauft. Die
Stimmung war ſehr ruhig. Bis zum Abend dürften ungefähr 2000
Centner verkauft worden ſein. Die bezahlten Preiſe ſtellen ſich ent
ſprechend den Contractpreiſen um 10--15 Mk. billiger. Für ſchlecht
erathene Wolle ſind ſelbſt bei größerem Abſchlag keine Käufer am
Markte geweſen. Die Zufuhren zu den Wolllägern waren kleiner als
im Vorjahr, zu dem offenen Markte ganz weſentlich geringer. Für
die Lagerung waren die heutigen ſchweren Regengüſſe ſehr hinderlich.

New-York, 6. Juni. Weizen recht feſt und ſteigend
während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen auf
reichliche Deckungen der Baiſſiers, Wetterberichte über Froſt, ſtramme
Kabelberichte, ausländiſche Käufe und infolge des zu erwartenden
Regierungsberichts.

Mais durchweg feſt auf ungünſtige Ernteberichte und ent-
ſprechend der Feſtigkeit des Weizens.

Chieago, 6. Juni. Weizen ſteigend auf Berichte über
Ernleſchäden und auf Ernteberichte aus Kanſas.

Mais durchweg feſt auf ungünſtiges Wetter.

Viehmärkte.
Nordhauſen 7. Juni. Auf dem heutigen Schweinemarkt

wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 24—30 be
zahlt und zwar geringe mit 24—26 mittlere mit N 28 A. und
beſte mit 29—-30

Köln, den 7. Juni. Auftrieb: 477 Schweine. J. Qual.
58, II. Qual. 54, III. Qual. 51 4 pro Kilogramm. Geſchäft leb-
haft, ausverkauft.

Hierzu kommen noch während J

er

in den Wellen. Die Händlerin auf dem Markte aber, deren Un-
ſchuld amtlich feſtgeſtellt wurde, kann ſich der Lynchjuſtiz des Publi-
kums kaum entziehen und iſt den gröbſten Angriffen der erregten
Volksmenge ausgeſetzt. Aus Erregung darüber nimmt ſich der Mann
der Händlerin das Leben. Um den Geldwerth von noch nicht ganz
einer Mark ſind zwei Menſchen in den Tod gegangen.

Warnm die Krinoline nicht kam. Aus Paris ſchreibt man
der „N. Fr. Preſſe“: Die Optimiſten aller Länder wiegten ſich in
dem ſchönen Traume, daß es der geſunde Menſchenverſtand, verbunden
mit dem guten Geſchminacke der Pariſerinnen, geweſen, die vor ekwa
zwei Jahren das angedrohte Wiederaüftauchen der Krinpline ver-
hinderken. Dem iſt nicht ſo, und wie dies gewöhnlich bei wichtigen
hiſtoriſchen Ereigniſſen der Fall iſt, bekommt man erſt nach Jahres-
friſt, wenn ſich die erregten Gemüther beruhigt haben, einen kleinen
Einblick in die offiziellen, bei jenem Anlaſſe ausgetauſchten Dokumente.
Jn dieſen aber ſteht es klar zu leſen, daß die Krinoline uns ſchon
näher war, als wir dachten, daß ſie aber im ernſten Geplänkel gegen
eine ſehr populäre Pariſer Jnſtitution erlag. Das kam ſo. Die
Pariſer Omnibuſſe und Tramwaywaggons ſind mit Japériales ver
ſehen, auf welchen die Damen Zutritt haben. Um aber die
ſteilen ſchmalen Wendeltreppen, welche auf die Jmpöériales führen,
hinan und hinabzuklettern, muß man ziemlich gelenkig ſein und darf
nicht durch übermäßig voluminöſe Röcke beſchwert werden. Krinoline
und Jmpörialſtiege hätten ſich nie und nimmer mit einander ver
tragen, und in einer Anwandlung von Großmuth votirten daher auch
jene Damen gegen die Krinoline, die im eigenen Wagen fahren.
Wohl behauptet die Pariſer Legende, daß in den Tagen des zweitenKaiſerreiches, damals, als die Krinoline ihren monſtröſeſten Umfang
erreichte, eine ſeinerzeit vielgenannte Ariſtokratin trotzdem zuweilen auf
der Jmpöriale fuhr allein erſtens beſaß jene Dame, wie geſchichtlich
feſtgeſtellt iſt, einen berühmt ſchönen Fuß, und dann wäre die
That nicht ein Wunder, hätte man ſie nicht aufbewahrt! Heute
konnte man kein Kompromiß zwiſchen der Jmpériale und der
Krinoline mehr finden, und ſo verzichtete man denn auf die letztere.
Niemand hat ſie vermißt, einzig die Roßhaarfabrikanten aller civili-
R Länder veranſtalteten ihr zu Ehren ein kosmopolitiſches Trauer-
Meeting.

2 Bee

eil.
Haunuover, den 7. Du Auftrieh: 404 Schweine 279

Kälber, 85 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlacht
gewicht betrug bei Schweinen 48--54 Kälbern 60--75 Hammeln
60-—-605 4. Geſchäft flau.

Deptford, den 7. Juni. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1617 Rinder und 1582 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh.
8 4 bis 4 sh. d. für Schafe 4 sh. 2 d. bis 4 sh. 8 für je
8 Pfd.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 7. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. g. Lebend-, h. Schlachtgewicht.
I. Ou l. Qual.------»JWo/mmm-Z

II. Qual.Zum Verkaufe I. Qual.

ſtanden ver urg. b. a. b. a. p. kauſt verkauft

27 Rinder, S S S S S S 27 Sdavon 6 Ochſen, 36 S 30 e c S 6 S3 Färſen, a S S S S 3 S14 Kühe, 32 S 29 a S S 14 u5 Bullen, 32 30 516 Kälber, 14 S 40 S S S 16 S26 Hammel, Schafe 28 S 26 S S S 26 S270 Schweine davon, S S S S S S 184 86129 Landſchweine, s e 123141 Ungariſche. 47 46 61 80Galizier.

Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 68 Rinder, (davon 9 Ochſen, 7 Kalben, 16 Kühe,

12 Bullen), 24 Kälber, 50 Schafe, 616 Schweine (davon 215 Landſchweine, 364 UNngariſche),
Zuſammen 668 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 7. Juni 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2 z. 2 S SZum Verkaufe 72 521 321721 5372 272122
S S 3 S 2 3 2 S 2 2ſtanden z 35 731750 c G 5 95 8 55J. Qualität II. Qualität III. Qualität

13] Rinder, davon S S S S 110 2150 Ochſen a 72 S 66 65 40 197 Kalben. S 66 63 60 7137 Kühe S 64 57 l 50 36 125 Bullen 2 60 S 55 so 27722 Kälvber? 43* 37 30 799 16242 Schaſviehs. z2 30 er 205 47789 Schweine davon S S S S S 757 32724 Laudſchweine 57 S 54 S s 72166 Bakonier 48 a S S 36 29
1887 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang 2, und langſam
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 443 Rinder (davon 174 Ochſen, 31 Kalben, 155 Kühe,

80 Bullen), 1007 Kälber, 775 Schafe, 1603 Schweine (davon 1585 Landſchweine, 128
Bakonier). Jn Summa: 3918 Schlachtthiere.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 7. Juni. Wind NWN. Weltlter: ſtrömender Regen,

warm, ſpäter aufklärend. Wir haben heute von einer recht animirten
Börſe zu berichten, welche für Weizen wie für Roggen eine Steige-
rung bis zu 5 brachte. Der während der Nacht und Tags über
herniedergegangene überreichliche Regen, die immer von Neuem aus
der Provinz eingehenden Meldungen über Lagerung des Roggens
ſchlecht verlaufene Roggenblüthe u. dergl. ſowie die ſtürmiſche Hauſſe
in Amerika, das um 3—3 Cents höhere Notirungen ſandte in
Folge niedriger Ernteſchätzungen und auf große Spekukationskäufe
der Hauſſe, regte auch hier nicht nur zu größeren Meinungskäufen
an, ſondern veranlaßte auch die Baiſſiers zu umfangreichen
Deckungen, welche im Verein mit zahlreichen Acceplationen von
außerhalb Roggen wie Weizen um 5 im Preiſe ſteigerte. Die
Ueberzeugung, daß die Ausſichten für die Roggenernte ſich erheb-
lich abgeſchwächt haben, bricht ſich hier immer mehr Bahn und ſo
bedurfte es nur eines kleinen Anſtoßes, um die Aufwärts-
bewegung in Fluß zu bringen. Der Umſatz am heutigen Markte
war bedeutend, zumal im Verhältniß gegen das traurige Geſchäft der
vergangenen Zeit. Wäre die Spekulation noch ſo kouragirt, wie ſie
es früher war, wir hätten heute eine Hauſſe von 10--15 zu ver
zeichnen. Gegen Ende der Börſe trat, als die Käufe und Deckungen
erledigt waren, wieder eine kleine Abſchwächung ein. Der Effektiv-
markt war im Vergleich zu dem recht lebhaften Termingeſchäft
ruhig, da eben noch immer greifbare inländiſche Waare ſehr knapp
iſt. Was ausländiſche Waare betrifft, ſo ſind einige noch unbegebene
kleinere Poſten ruſſiſchen Roggens zu 74,50 75cif gehandelt wor
den, größere Abſchlüſſe ſind jedoch nicht zu Stande gekommen, da
die Ruſſen im Großen und Ganzen fich mit Offerten ſofort
haltender verhielten. Ein Poſten Laplata Weizen ſoll von hieſigen Mühlen
gehandelt worden ſein. NewYorker Depeſchen zufolge ſollen beſonders
in Kanſas, einen Hauptproduktionsgebiete der Vereinigten Staaten



Saaten ſo ſtark gelitten haben, daß man den Ertrag jetzt nur
noch auf 40 pCt. gegen früher 75 pCt. einer Mittelernte torirt.
Weizen ſchließt 4-4,25, Roggen A. 3-3,75 höher. Hafer
war im Anſchluß an Brodgetreide ebenfalls höher, und avancirte
nach mäßigen Umſätzen für vordere Termine um A. 1,75--2,25, für
Herbſt um c. 2. Eine größere Preisſteigerung verhinderte das
gerade für dieſen Artikel nicht ſo ungünſtige Wetter. Auch Mais
trug der Hauſſebewegung von Brodgetreide mit einer Preiser
höhung von 1,25-2 Rechnung, zumal auch Amerika für Mais
erhöhte Courſe ſchickte. Rüböl war etwas feſter, aber ſtill.
Spiritus notirt ebenfalls auf den feſten Getreidemarkt höher, um 30
für Termine und um 60 für Lokowaare. Jm Uebrigen blieb der
Verkehr, wie es in der allgemeinen Lage dieſes Artikels liegt, ſehr
gering.

Leipziger Vörſe vom 7. Juni.

3f. fPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein g. 98,00 G Div. von 92/93 10 4 156,00 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,50 G
CreditVerein 3 98,00 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 131,00bGGewſch. von 59/67 (ev.). 4 98,(0 G

do. von (ev.) 4 98,90 G Tdo. von 1882 38,30 G Buſchtiebrader do. 4 101,75 Gdo. von 1876 (cv.) 4 (097,50 G GrazKöflacher do. von 72 568,00 B
Ahtenbuegegeig Et. 193,00 6 Prag-Turnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 4 132,75 BFredit u. S 950 Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.do. Credit u. Sparbant 4 I119,50bG Div. 862 56,00 v
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeitz Par. i. Solarölfabrikn Dir 1692 31, feo. 78,00 GDiv. von 1892 4 Mansſelder Kuxe 9 310,00 v

Magdeburger Börſe vom 7. Juni.

Magdeburger Stadt-Cöligationen. 4 1 103,50 G
do. )0. e 3 10 98,2 bChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 472 e

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien
per St. à 300 Mk. vollgez. 30 33 743,00 GMagdeburger Feuer-Verſichernngs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20 Einn. 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. t e 0 45do LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 25 20415,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Rückverſich.-Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz ehe 4 31 62, 700,00 BActien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg ehe 4 81 910
Chemiſche Fabrik Buckan Aetien. e 4 6 St T.Deſſauer Gas Actien r 7 4 10 10„Kette“ Elbſ hiff-Geſelkſchaft-Actien 4 I 7Magdeburger Bade- und Waſchanſtalt. IIIIIIIIIIIIIIIIII o 4 3 2 Fdo. Bergwerſs-St.« P. -Actien h 4 33 20, Tdo. Straßenbahn Actien. TeXV re 3 6 G 130,09 G
Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien, 24 I 192,00 G
ZuckerLiquidat.-KaſſeActien 5 52 196,75 BMagdeburger Jnuckerraſfin. St.Actien 6 0 5do. do. St.- Prior. 0 95,00 G

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, Juni. Wekzen (mit Anusſchlnß von Nanhwelzen) per 1000 Kilogr. Loco
wenig Verkehr, Termine animirt, gekünd. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco
127--138 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 132 Mk. bez., gelber märkiſcher

Mk. frei Mühle bez., ſchleſiſcher Mk. ab Voden bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 134-135,25 135 Mk. bez., per Auguſt Mk.
dez., ver September 196,75--136,25 137,75 137,5 Mk. bez., per Oktober 137,25 138,75

bis 138,25 Mk. bez., per November 138,25— 139,75-—139,25 Mk. bez.
Noggen per 1000 Kilogr. loco weſentlich höher, Termine weſentlich höher, gekündigt

200 Tonnen, Kündigungspreis 116,5 Mk., loco 110- 119 Mk. nach Qualität bez., Liefer
ungsqualität 115 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., defekter Mk.

frei Wagen bez., per dieſen Monat 316--117--116,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Juli 117--116,75--118, 117,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 1199 119 120,5 119,5 Mk. bez., per Oktober 120 119,75 121,5 120,5
Mk. S e v 077 Mk. bez., e Dezember Mk. bez.

erſte per 1000 ruhig, große und kleine 92165 Mk. bez., Futlergerſte 92 bis165 Mk. nach Qnalität. s wert tHafer per 1000 Kilogr. koco ſeſt, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungs-
preis Mk. bez. Loco 126-162 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 133 Mk.
dez., pommerſcher mittel bis guter 128—142 Mk. bez., feiner 143--158 Mk. bez., ſchle
ſiſcher mittel dis guter 132-—-148 Mk. bez., ſeiner 149-—-160 Mk. bez., preußiſcher mittel
bis guter 129--144 Mk. bez., feiner 145--160 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter 129
bis 138 Mk. bez., feiner 140- 150 Mt. bez., per dieſen Monat 131,75-- 133 Mk. bez,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 130,5- 130,25-—130,75 Mk. bez., per Auguſt 120,5
Mk. bez., per September 114,75—-114,25-—115 Mk. bez., per Oktober Mk. bez-, Anmel

deſcheine vom I. Juni 129 Mk. verk.
Mais per 1000 Kg. loco fehr feſt, Termine feſt, gekündigt 450 Tonnen, Kündigungs-

preis 92,5 Mk., Loco 93--104 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 92 Mk. bez., Durch
jchnittspreis Mk. dez., per Juli 92 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per September
96 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

J Pr. Centr.Komm.Obl. III 3 97,80 bz. G Rvbinsk-Bologove er 5 109,10 G Hannoverſche Bank III 108,00 S d ſt A tiCoursnotirun en Pr. Hyp.A.-B. VII-XII.. 4 1101,10 G Nuſſ. Südweſtbahn 99,49 G Hamburger HypothekenBank 8 1143,60 G n II rie c ten.g d 9 vo unkündb. 125001 e i 3 87,60 G Hamburger Com.- u. Disk.-Bank. 4 1104,99 G 77J 2 e J O. O. is R III z. arſchau Kiener 1 er III 4 Königsberger Vereinsbant II 5 99,80 G rchimedes III 4 89,50 Gder BVer liner Börſe vom 7. Juni. r W e l bz. d r 4 e Lübecker Commerzbank e 6 118,80 29 Bau Ausführung e 5 i 85,90 B(Ernä g. Nhein. Hyp. -Pfd. 1890. W loi, bz. o. er 4 „10 Mecklenburger Hypotheken 8 (149,20 bz. G S Berl. Charlottenburg. 7,8 763,00(Ergänzungs ourſe.) m de Veut e l 4 Norddeutſche Grund-Credit 1 95,75 G S do. Neuſtadt o d
De e oden-Credit-Bank t 103.5 arskoe-Selo ehe 5 h ha Oeſterreichiſche Länderbank e 7 e n 5 Paſſage konv. 3 6 ),50 bDeytſ J S do. do. do. rz. à 110. 4 1125 bz. Anatoliſche 5 93 39 z. G Old ger Spar u. Lei 9 .Wi 26 10756Deutſche Fonds und Stagtspapiere. do. do. do. e à o. al Poting. Ciſenbahi bei. ſcee 520 W t m. i 29120 bz. a

S do. do. do. unt. bis 1905 4 1103,50 B do. 1889 35,75 bz G do. Leihhaus konv. s 99,75 G Berliner L t. 81,60 G2 z h D. er Lagerhof o 81,Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. 420,00 G do. do. do. rz. à 100.. 3 96,90 G Schweizer Centralbahn 1880 Rhein.Weſtf.Bank 3 62,25 vz G do. do St.Pr.. 8 II111,0 bz.
t e P Anleide 1867 e u G do. 1883 4 Weimarer Bank konv. 41 5 153,50 G Omnibns- Geſellſchaft. III 12 f2 50 vzaieriſche Pram.-Anleihe [145.75 G 45 javpitätg- do. 1886 4 Weſtfäliſche Bank. 55 114,80 G Braunſchweiger Jute 6 126,10 GBraumnſchiv. 20 Thlr.-Looſe 104,00 G Eiſeubahn-Prioritäts-Obligationen, do. Nordoſtbahn. 4 n Wiener Bankverem Butzke, Detalimenſirie 4 “5,99 b.
De n r 132,25 G —ZJZS Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. t 5 35 Wiener Nnionbank. 18 Charlottenburger Waſſerwerk. 91181,09 6efſauer r.-Anl. v /2 7 n 99.75 do. do. „it. 5 59, z. G T Che i S ering. 20 7281 GHanib. 50 Thlr.-Looſe 3 t Berg mar B. r WilbelmLuxemburg s Obli ti d 34 l c lUſ ſt e ehe o c GLübecker. e 32 127 50 G Braunſchweigiſche e u Manitoba e e r 4 97,50 bz. G iga lonen I uſtrie er eſe ſchaf en. Düſſeldorfer Waggon 14 139,50 B
Meininger ſ Looſe t 5777 r pu 25,50 bz. Lübeck-Büchen gar. n NorthernPac. I. bis 1912 e 6 108,00 bz. G 7 nen n F ESlberfelder Farbenſabrik. De 18 26 dOldenb. 40 Thlr. -Looſe 3 1125,62 G Magdeburg Wittenberg 391,40 5 do. II. bis 1933 6 76,10 G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 1105,10 G Friſter Noßmann konv.

MainzLudw. 68-69 gär. do. III. rz. 1937 54,60 bz G Aſcherslebener Kaliwerke (18 1157 50 o. (GummiFabrit Fonrobert 87.00do. 76, 76 und 76 a Oreg. Railw, u. r. 1925 Bochumer Gußſtahl. 4 II03,560 B do. Voigt Winde 8 1134,75 GAusländiſche Fonds. do. 1874 e III 4 An St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 e 6 93,00 bz. G Deſſauer Gas e 4 108,10 G do. Volpi Schlüter 4 56, z
h e edenb. Friedr. Frzb. 3 do. do. z. 1931 J 5 &1,75 bz. Dortmunder Union 5 20 G Harburg-Wien Gummi 325, eb ve e. r 28,50 bz. DObverſchleſ. Lit. E. 3 Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 4 10275 bz. Kaiſerhof, konv.Jralien. Natb. Pfd. ſtfr.. tpreußiſche Südbahn 41, 103, 10 z P zavritzta. Hamburger Packetfahrt. 4 110,00 G ſKevling Th. Eiſeng. 5 113,0 eKopenhag. StadtAnl. un 94,50 z. G zu 20 Ciſenbahn-Stamm- rioritäts-Actien, enckel Obligationen Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. i365 bz.

Oeſterr. III zu 53 G Weimar-Gerager III 4 AradCzan ad G 75 b e h ehe e e z r odo. red. 0 5 III den 1323,25 Werrabahn 4 du 4 7 42 12, p. 8 aurahütte e III 41103,39 G Nordd. Eiswerke e 22 3 71,50 bido er Jooſe e e. Aubreqtsbagn r e z. Seopold Kohlengrube I 79,25 Oppeluer PortlandCement s b
do. 1864er Looſe m e 7 324 50 bz. Bö m. Nordb. Gold-Obl. 4 191 50 b ortmundEnſchede III 4 /4 23,25 Naphta- Obligationen X 6 7 Pferdebahn-Geſellſchaſten:

W 24 a h h z M C 5 JRuſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 168,75 B Buſchtiehrader Gold-Obl.. e 41 a arienburgMlawkaw e 5 118,16 bz. G Norddeutſcher Lloyd 4 99,40 bz G Braunſchweiger e 5 112,0 G
do. do. 1866 DuxVodenbacher h 5 Südbahn. 3 bz. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 7 Breslauer 7 136,70 GSpaniſche Schuld 65,00 bz do. III 5 S ahn 7 e e 7 4 eb B do. EiſenJnduſtrie. 4 102,10 G Stettiner e 21 75,10 GTurtiſche 97,25 b do. Silber-Obi. Weimar- Gera 4 91,00 bz. B PaſſageActien-Bauverein 101.90 G Sächſ. Stickmaſchine 4 125,9 b3.0
o. o i. do. GoſdObl. 4 Solvav- Obligationen 5 Stralſunder Spielkarten St.P. 62 110,90 6do. 400 Fres.-Looſe I105,50 b DuxPrager Gold Obl. 5 h ThaleEiſenwerk. 4 87,50 G |Ver. KölnNottw. Pulv. 11 167 50 bdo. Tab. R.A. ab. B. 4 9280 Ei euba u-Stamm-Actien. v. Thiele- Winkler 4 Wilhelmshütte h 1 59,10bz.6

Oſtafr. ZollObl. e 5 (105,00 G Jtal. r v. St. gar. e Baltiſche (gar). 5 5650 Zoologiſcher Garten 6 rs, so bz Zuckerfabrik Frauſtadt. 7 128,75
J do. Mittelmeerbahn ſtfr. 82, tobt iante nur ““»“»»ſ7'’)ö'ß9àA l zu li09deutſche HypothekenPfandbriefe. aaſch. Oderberg SoldBo 100o e alderſiadiViaitebing d. nC z a JuraSimpl. kv. Weſtba 0 171 isulſche LypolhelenPfandbriefe. n e a-Sinpl. i. Weſtbahn ergwerks und Hütten Actien ank-DiskontoAnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 102,10 G Kronprinz-Rudolfsbahn 4 27 Be e 73.90 v t e Amſterd. ſ. Berlin n wen

Deutſch. Gr.Kr.Pkäm. I. 3 112.90 B do. (Salzkammergut). 4 102,10 G refeldal erdinger 8525 v Baroper Walzwerk. 0 58,00 G m werd /2. Serlin s (omb. 3 i bezw. 23 Brüſſeldo. i. Abt 31210775 LembergCzernowiger 220 G Sutin ehe et M 4225 PBerzeltus o 12200 en Harts Je t57 burg und Warſchant 3771 98175 b Stagtsd 3 5039 Frankfurt Güterbahn 2 68,50 z erzeltus 10 124,00 z. Wien 4. Ftalien. Plähe 5. Schweiz 5. StandiD. Gr. K.-B. II. rz. 110 99,75 bz. G Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte 3 20,39 e G Aſbrechtsb. „2 Braunſchweiger Kohlenwerke 5 agen 4, Madriddo. IV. rz. zu e 99,75 bz G do. do. 1874 3 86,20 G e (gar.) 7 7 do St. Pr. 6 99,50 B navtſche Ptuge 5. Kopenhagen 4. Madrid 5.
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Poxdbenlgi, 7. Weizen 13,00—18,50 Mk., Roggen 12,00--12,25 Mk.
Gerſte 12,50-—-14,50 Mtk., Hafer 15,00--16,00 Mk.

Magdeburg, 7. Juni. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 134--137 Mk., Weiß
weizen Mk. 57 glatter engliſcher Weizen 125--120 Mk., Ranhweizen 125-129
Mk., Roggen 114—-117 Mk., Chevaliergerſte Mk. Landgerſte Nk,, Haſer
135 150 Mk. für 1000 Kg.

Breslan, 6. Juni. Roggen per Mai 112,00 Mk., per MalJum Mk. bez,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mt. bez.

Stettin, 7. Juni. eizen loco höher, 128--132 Mk., per JuniJuli 133,50 Mk.,
Juli-Aug. Mk., 7 Sept.Okt. 137,50 Mk. Roggen loco höher, 109--113 Mk.,
per Jmni Juli 114,50 Mk., per Auguſt NMk., per Sept.Okt. 117,50 Mk. Pommer-

ſcher Haſer loco 125--140 Mk.
Köln, 7. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer bieſiger 14,25, fremder

loco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,75, fremder loco 13,50, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder 14,75.

Mannheim, 7. Juni. Weizen per Juli 13,55 Mk., per Nov. 13,65 Mk.,
per März 14,25. Roggen per Juli 11,50 Mk., per Nov. 12,00 Mk., per März 12,25 Mk.

Hafer per Juli 13,85 Mk., per Nov. 12,00 Mk., per März 13,00 Mk. Mais per
Juli 10,00, per Nov. 10,20, per März 10,50.

Hamburg, 7. Juni. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 136-188 Mk.
Noggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 124—126 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

Tranſito 76— 78. Haſer feſt, Gerſte ruhlg.
Wien, 7. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,95

Gd., 7,00 Br., per Herbſt 7,28 Gd., 7,3) Br. Roggen per Frühjahr Gd.,
Br., per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt 5,90 Gd., 5,92 Br. Mais per Mai
Juni 5,00 Gd., 5,02 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,58
Gd., 6,60 Br., per Herbſt 6,06 Gd., 6,08 Br.

Juni. Weizen feft, ver Juni 6,85 Gd., 6,90 Br., per Herbſt
Roggen per Herbſt 5,50 Gd., 5,51 Br. Hafer per MaiJuni

Mais per MaiJuni 4,77 Gd., 4,79
Br., per Jull- Auguſt 2,83 Gd., 4,85 Br.

Paris, 7. Juni. A(Anfangsbericht.) Weizen lebhaft, per Juni 18,90, per
Juli 19,05, per Juli- Auguſt 19,1ö6, per Septenmb. Dezember 19,35. Roggen feſt, per
Juni 12,85, per Sept.Dez. 13,00.

Paris, 7. Juni. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Juni 18,75, per Juli
18,90, per JuliAnguſt 18,95, per September-Dez. 19,15. Roggen behanptet, per Juni
12,75, per Sept.-Dez. 13,00.

Amſterdam, 7. Juni. Weizen anf Termine ſtramm,
38. Roggen loco auf Termine ſtramm,

per Oktober 100.
Anutwerpen, 7. Juni.

Gerſte ruhig.
London, 7. Juni.New-ork, J. Jum. (Telegramm).

Juni 597 per Juli 607 per Auguſt 63, per Dezember 668
441 per Juli 45, per September 46. Mehl 2,18. Getreidefracht 2.

Chicago, 7. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 529,, per Sept. 589 Mals
per Juli 397

e

7,09 Gd., 7,10 Br.
Gd., Br., per Herbſt 5,73 Gd., 5,75 Br.

per Juni per Nov.
per Juni per Juli 96,

Weizen ſteigend. Roggen ruhig. Hafer ſteigend.

An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten
Rother Winterweizen 60! Weizen per

Mais per Juni

Zucker.
Schlußbericht.) Rüben-Nohzucker I. Prodnkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 12,17 per Auguſt
12,171 per Oktober 13,75, per Dezember 11,62 Sehr feſt.

Paris, 7. Juni. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 h loco
30,55. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 32,00, per Juli 32,12 per
Juli-Auguſt 32,121 per Oktober-Januar 31,50.

VLondon, 7. Jumi. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 feſt.
Rüben Rohzucker loco 12 feſt.

Hamburg, 7. Juni.

Kaffee.
Habre, 7. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 15 Points Baiſſe.
Havre, 7. Juni. ESchlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

good average Santos per Juni 95,75, per September 91,25, per Dezember 86,00.
Ruhig.

Hamburg, 7. Juni. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni
78, per September 74 per Dezember 69, per März 67. Behauptet.

Autfterdam, 7. Juni. JavaKaffee good ordinary 51.

Petroleum,.
Berlin, 7. Juni.

in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill.
Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 7. Juni. Petroleum koco ruhig, Standard white loco 4,90 Br.
Bremen, 7. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleium. Ruhig. Loco 4,75 Br.

Stettin, 6. Juni. Petroleum loco 9,10.
Autwerpen, 7. Juni. (Schlußbericht.)

u. Br., per Juli 11 Br., per Auguſt 117 Br., per September- Dezember 12 Br.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Alter

Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine feſt und höher. Gek. Liter. Kün-
digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat bez-, per Juli 34,2
bez., per Auguſt 34,8 bez., per September 35,2—35,0 35,3- 35,2 bez., per Oktober 35,4

35,5 35,4 bez., per November per Dezember
Rordhauſen, 6. Juni. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 57,50 59,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,50 54,50 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 7. Juni. Spiritus behauptet, per Juni-Jult 175/, Br., per JuliAug.
18 Br., per AuguſtSeptember 189 Br, per September- Oktober 187 Br.

Breslau, 7. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Juni 48,60, do. do. 70 Mark Verbranchsabgaben per Juni 28,60, do. do.

Stettin, 7. Juni. Spiritus loco feſter, mit 70 Mk. Konſumſtener 29,20, per
Juni 28,30, per AuguſtSeptember 29,90.
Veh Poſen, 7. Juni. Spirirns loco ohne Faß (50er) 47,30, do. loco ohne Faß (70er 27,60.

auptet.

Paris, 7. Juni. Spiritus matt, per Juni 32,00, per Juli 32,25, per Jull
Auguſt 32,60, per September- Dezember 33,90.

Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

Rafſinirtes Type weiß loco 117 bez.
Ruhig

Verlin, 7. Juni.
à 100 Proz. 10600 Proz. nach Trakles.

Oele. Oelfanten. Fettwaren.
Verlin, 7. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſeſt. Ge

kündigt mit Faß Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat Mk., per Juli bez., per September per Oktober 34,1 bez., per
November und Dezember 34,1.

Breslau, 7. Juni. Rüböl per Juni 43,50, per Oktober 44,00.
Köln, 7. Juni. Rüböl loco 47,09, per Juni Br, per Oktober 44,90 Br.
Hamburg, 7. Juni. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 43.
Stettin, 7. Juni. Rüböl loco ſrill, ver Juni 42,20, per September- Oktober 42,70.

Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

angeboten

geboten.

Sorten

160 200 Mk.

für 100 Kg.

Sack.

Verlin,

dis 1,80 Mk.

Leip

Zink 155], Lſtrl

41 sh. 9
Glasgo

41 sh. 10 d

Stranußfurt e
alle

rotha.Alsleben III

Außig

Wittenberg
Barbp
Magdeburg

Dresden

Wittenberge

Paris, Juni.per Juli Auguſt 44,00, per September Dezember 44,75.

Hamburg, 6. Junl.

ndon, 5. Juni.

Berlin, 6. Juni.
5,50 Mk. per 100

Nordhan

Verlin, 7. Junt.
16,5 14,75 bez.

(Telegramm.) Rüböl matt, per Juni 49,75

Futterſtoffe und Düngemittel.

Feine Marken über Notiz bezahlt.
15,00 14,5 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,5-— 16,5 bez.
als Nr. O und T per 100 Kg. brutto incl. Sack.

VBerlin, 7. Juni.

Kartoffeln.

Juni.
Bauchfleiſch 0,90--1,30

Hammelfleiſ

zig, 7. Juni.
Contrakt B. Juni 3,272 Mk.,
Oktober 3,35 Mk., 9

London 7. Juntk.

Verlin, 6. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln
Nordhaufen, 7. Juni.

Butter.
(Amtlich.)

Futterſtoffe.

Landbutter 2,00 Mk.,

1,10--1,00 Mk.

Kg. angeboten.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 6. Juni. (Amtlich). Erbſen, gekbe, zum Kochen 24—40 M.

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30—70 Mk. per 100 e
waare 140- 175 Mk. bez., Futterwaare 120—-138 Mk. nach Qual.,

Stroh. Heu.
g (Amtlich.) Richtſtroh 5,82—8,82 Mk. Heu 9

en 7. Juni. Richtſtroh 5,50—5,00 Mk. Heu 890

Mehl.
(Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,75 16,75 bez.

(Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u, 1 per 100 Ka. brulto ine
Termine ſtark geſtiegen. Gekündigt Sack. Durchſchnittspreis M v

dieſen Monat per Juli und per Auguſt 15,35 bez., per September
Oktober per November

Stärke. Kartoffelmehl.

Eier. Fleiſch.

Baumtvolle und Wolle.

November 3,

Juni.

Notirungen von

December 3,40 Mk.,

Metalle.
Breslan, 7. Junk. Zink: umſagtlos.
Amfterdam, 7.
London, 7. Juni.

Bancazinn 449),.
Silber in Barren 289),.

London, 6. Juni. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh.
London, 7. Juni. ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 3 Monat 392 Lſirl.

Blei ſpan. z Lſtrl., engl. 9, Lſtrl. Zinn 71 Liet
Antimon Lſtrl.

Glasgow, 7. Juni.
Stetig.

w, 7.

e 7, Juni 2 0,70. 8. Juni 7 0,70.

6. um i. f. F n2.
Elbe.

Juni 05-9. 7. Juni 0,80.I 0 30. h 0,38.e c c J 2,40. I 4 72 2,34.156. a 148.e 1738. r 170.e 2,20. e 2,09.

Juni.

(Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers

(Schlußbericht.) Roheiſen.

e NewYork, 5. Juni. Zinn Straits 19,76 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 21,50 doh

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.

[Nachdruck verboten.

Sonnabend, den 9. Juni.
Veränderlich, mäßig warm, ſchwül.

Sturmwarnung für die Küſten.

Waſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Enale und Unftrnt.

ver J 40

Palmkuchen, deutſche 105 M
Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mt. für 1000

Satkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 M
Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000

1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.Lo Chiliſalpeter 10 sh. für gewöhnliche,

Ko. angeboten W
k. füLeinkuchen u

10 sh. für den

Kg. Erbſen per 1000 g. 9
keine Victoria gut

Roggenmehl Rr. 9
M. 9 150 n. h

per 100 Kg. 4,00 90 M
Kartoffeln 3,00-3,20 Mk. für 100 Kg.

Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,50
Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90—],80 v

Hammeifleiſch 0,80-—-1,60 Mk., Butter 1,80—-2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00 400 W

Nordhanuſen, 7. Juni. 3feinſte Gntsbütter 2,80——2,60 Mk., Eier (das Schock) 2,80-- 2,70 Mk., 0,90- 0,93
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk. von d
Keule (ohne Knochen) 1,60 Nk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräncherter Speg ue Kalbfleiſch 1,20--1,90 Mk.

Speiſebutter 2,20—-2,40 9

Kammzug auf Zeit Mk. a Pieh
uli 3,30, Auguſt 3,32 Mk., September

Januar 3,421

Juli 4 Verkäuſerpreis, JuliAuguß u

Mixed numbers

Strichweiſe Gewitter

Baum

g.

kg

Re.

15,35 bez,

3,32

warranhh

warranh

Fall. Wu ch
6,02

0,02 S

0,08
0106

0,02

0,03
0,11
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FeuilletonBeilage der Halleſchen Zeitung
Se eh W Jz M 132. Boalle a. S., Freitag, den S. Juni 1894.liſe

o daß

t Se Familie Hartwig.n 130) Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)
ungen Pirkheim! rief Hartwig verdrießlich. Man ſollt's nicht die Bäckerlene mit ihm Disput gehabt Na, wenn ich andaß glauben! Wo der Menſch nicht ſeine Hände im Spiel hat! meinen Huber denke, hol mich der Deubel, ich könnte das
trafen r Colberger leitet ja e nur das Kaufmänniſche, Frauenzimmer beneiden!
n ver zpr ehrend fort. Für das Uebrige hat er beſondere Werk Während ſich ſo der choleriſche Valentin Gehrts mehr und

ührer und Aufſeher, und wie das Alles heißt. Pirkheim mehr erboſte, ſaß der Gegenſtand ſeines Zornes mit Gattin undämlich as weiß ich beſtimmt von dem Scholz, der ja nun bei ihm in Schwiegereltern ahnungslos am entgegengeſetzten Ende des Saales,

ungen Brod ſteht Pirkheim hat eine förmliche Liſte. Da ſchickt er wand ſich die rn e Uhrkette prahleriſch um den
chiller nun Leute herum und läßt bei den Einzelnen anfragen. Mir kurznageligen Daumen rauchte ſchwerpaffend ſeine Havanna-
usein hat er auch Gott weiß was in die Ohren geblaſen; aber ich i Cigarre.
g für dachte, da ſchneuzt ſich der Hund hinein! Sicher iſt ſicher, und Neben ihm, die Arme über der Bruſt gekreuzt, den Kopf
dieſe außerdem wär's doch auch ſchäbig über die Maßen geſenkt und die Augenbrauen düſter zuſammengezogen, r die
te ge Sie ſind ein z Kerl, Behrend. junge Frau und ſtarrte wie traumverloren auf das Orcheſter undiſchen Nee, Meiſter! Davon kann abſolut nicht die Rede ſein! Jch den behäbigen Stabstrompeter, der ſchweißtriefenden Angeſichts
denen meine, daß ich apart na, Sie verſtehen mich. So weit habe den Kapellmeiſterſtock führte. Frau geborene Vahl
chiller ich's o ut bei Jhnen, und wenn Sie mir nicht Jhrerſeits mal berg, ſprach jetzt oft ſtundenlang keine Silbe, um plötzlich inroßes den auſpaß geben, mir iſt's lange ſo gut! eine geräuſchvolle Lebhaftigkeit zu verfallen. Das mit der Heirath
illers Es gilt! ſagte der Schneidermeiſter, und reichte dem treuen war außerordentlich ſchnell gekommen. Pirkheim, der ſich ſofort
r gut Hans Behrend die Hand über den Tiſch. nach Beginn der Kaufunterhandlungen mit ihrem Vater an-
luguſt Alſo Pirkheim! knotterte Valentin Gehrts. So ein Spitz gefreundet und ihm ſowohl wie der Frau Bäckermeiſterin ſtark
ndern bube! Allein ſchon wegen dem Huber könnte ich den Kerl maſſa-imponirt hatte, war der Tochter erſt gegen Ende November näher

und kriren! Und dazu iſt Pirkheim doch überhaupt ſchuld an der ſ getreten und zu Anfang Januar ſchon fand in der neuen
ch nie ganzen Geſchichte! Wenn der den Kauf nicht vermittelt hätte,, Wohnnng Vahlbergs am Thörnweg die Trauung ſtatt.
r und und den Colberger hier in die Stadt gelotſt Lene Pirkheim war heute außerordentlich elegant gekleidet
rrers Nun, Gehrts, weißt Du, das ſcheint mir ein Bischen weit in ſchwere tiefſchwarze Lyoner Seide, mit Poſamenten und
anne“ hergeholt! Mir iſt der Pirkheim ja auch nicht gerade an's Herz Perlenbeſatz. Nur der hochroth garnirte Hut erinnerte noch an

ent gewachſen aber wenn er doch nun mal Agent iſt, und der Col- das phantaſtiſche Kopftuch von einſt. Die zierlichen Hände
daran berger kommt und will ſich ein Grundſtück kaufen ſteckten in langen däniſchen Handſchuhen. Ueber dem rechten
tſchen Ja, aber es heißt, der Colberger hätte zuerſt ganz andere Handgelenk trug ſie ein glattes goldenes Armband. Von den

Geſchäfte mit Pirkheim gehabt, und da hätte ihm Pirkheim den Vieren war ſie die Einzige, die etwas vorſtellte fremdartig
was Gedanken mit dem Bekleidungsbazar erſt nach und nach ein wie eine kleine r faſt hübſch in der welt

ur in geſchwatzt abgeſchloſſenen Finſterniß ihres Blickes, etgenthümlich belebt durchiſchen Und wenn ſelbſt, ſagte der Schneidermeiſter, ſo hat er's ge leichten Anflug von Roth, der flaumartig über dem ſüdländiſch-
wegs than, um ein Geſchäft zu machen. Erſt hat er gehörig bei dem dunkeln Olivenbraun ihrer Wangen lag.
ollſten Verkauf eingeſackt, und nun kommt ihm ja ſchließlich der ganze Seit in die prächtige Villa vor dem Engeler Thor
über klobige Schwamm noch zugut. Wenn Vahlberg heute die Augen übergeſiedelt war, hatte auch er ſich die größte Mühe gegeben,ſchleſt, ſo ſchätze ich die Bäckerlene auf dreimalhunderttauſend nach allen Richtungen hin den Weltmann zu zeigen. Freilich,

zum Wenigſten. es glückte ihm nicht. Je ſelbſtbewußter und kühler der Mann
Jch gönne Pirkheim die Bäckerlene! ſagte Hans Behrend. auf den Erdball herabzulächeln verſüchte, um ſo ſtörender ward

Er hat ſie doch offenbar nur geheirathet, weil ſie viel Geld hat, das Naturplebejerthum ſeiner Perſönlichkeit. Die Naſe ſchien
und weil ihr Vater ſo todtſterbenskrank iſt breiter geworden, die noch aufgeworfener, die Achſe desAch, wer weiß, ob der ſo krank iſt! brummte der Schuh linken Auges noch mehr divergirend. Viergu kam, daß Pirkheim

machermeiſter. Er ſieht 7 erbärmlich aus, das iſt wahr; aber ſich eigentlich nur dann vollſtändig ſicher fühlte, wenn er ein
ich denke, der ißt zu viel und verdaut nicht, und ſäuft vielleicht Blatt Papier, einen Bleiſtift oder ſein altes Notizbuch zwiſchen
auch und hat dann ſo tagelang Kater. Der wäre nicht der Erſte, den Händen hielt. Sobald dieſe Attribute ihm fehlten, erlag er
den die Aerzte für ruinirt verkaufen und hernach lebt er noch ſofort den unglaublichſten Poſitionen, ſtrich ſich mit allen fünf

Jahre lang Fingern von rückwärts her durch den Backenbart, ſteckte dier, die Na, na, meinte der Schneidermeiſter Pirkheim wär's ja zu Hand bis zum Ellenbogen in die Weſte, rieb ſich das Knie oder
ſtrahlt gönnen, wenn er ſich mit der reichen Erbſchaft verrechnet hätte; ſpielte, wie jetzt, ſtundenlang mit der Uhrkette. Pirkheim alſo,
Und aber ich glaub's nicht recht. in ſeiner Eigenſchaft als vermeintlicher Cavalier, hatte die Anſicht

gen“) Jedenfalls war's eine ganz gemeine Spekulation, ſagte Hans vertreten, es ſchicke ſich nicht für Leute von Diſtinktion, am zweiten
Behrend. Der Ruf der Lene war doch damals unter dem Hund; Oſtertage in's Neue Konzerthaus zu gehen, wo Krethi und
denn daß die Geſchichte mit dem Amerikaner nicht ganz ſo ſchlimm Plethi beim Kaffee oder beim Schoppen ſaßen. Die Bäcker
war, das hat ſich erſt ſpäter herausgeſtellt, und verliebt war meiſterin Vahlberg jedoch theilte nicht dieſe Anſchauung. So

irkheim auch nicht, was noch ein Milderungsgrund wäre aufgeblaſen ſie war, aus dem Geſellſchaftskreiſe, in welchem ſie
a, in Grethe, allabonöhr, in die war er wie toll, und ganz etwas galt, wollte ſie unter keiner Bedingung heraus. Das

tiefſinnig iſt er umhergetappt, bis er dann durch Herrn Colberger Neue Konzerthaus war zu Oſtern wirklich das Stelldichein für
den Verkehr mit der Lene bekam Und ſelbſt ſpäter Na, alle beſſeren Familien des Mittelſtandes. Hier, wo Jeder ſie
Wiedemann hat da Geſchichten erzählt kannte, wo Dutzende von töchtergeſegneten Müttern vor Neid

Still, Behrend! murmelte Hartwig. Die Mädels horchen platzen würden, hier wollte ſie ihre Lene mitſanimt dem villen-
herüber bewohnenden Schwiegerſohn einem größeren Publikum vorführen.Nichts für ungut, Meiſter! Jch wollte nur ſagen: die So hatte ſie's durchgedrückt.

et oft Bäckerlene, das iſt ein Racker! Die wird den Pirkheim ſchon Jm Gegenſatze zu ihrer Tochter war Frau Vahlberg aufge
An unterducken und fein ins Gebet nehmen! Das hat er davon, takelt, wie die Geſchmackloſigkeit in Perſon. Auch ſie trug Seide,

vieder daß er ſo blind auf den Mammon halt! aber froſchgrün mit hochgelb und einem bergähnlichen Hut, auf
Bei Gehrts ſchmunzelte. deſſen Waſſerſcheide ein überquellendes Mohnbouquet Wurzel ge

er im STJch hab's auch ſchon gehört. Ein Drache ſoll ſie ſein, die ſchlagen. Der karminrothe Sonnenſchirm, den ſie breit vor ſich
niſſes Bäckerlene, wie er im Buche ſteht. Und ganz klein hat den gelegt, ſetzte dem Uebermuth dieſes Farbengeſchreies die Krone

Burſchen gekriegt, obwohl er ſich erſt Gott weiß wie aufſpielen auf.
wollte. Einmal iſt er in ſein Bureau gekommen, das ganze Ge- Der Bäckermeiſter Georg Vahlberg war ebenfalls nagelneu
ſicht verkratzt und ein Stück vom Bart weggeriſſen. Da hatte l hergerichtet. Doch verrieth der lebloſe Ausdruck ſeines aſchfahlen
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Gefichts wenig von ſeiner Gemüthsverfaſſung. Die Lider hingen
ihm tiefer als je über die hellblauen Augäpfel und langſam hober ſein Siengelſias, um von Zeit zu Zeit einen Schluck Roth
wein zu thun.Mit Wonne hörte Frau Vahlberg in den Konzertpauſen
rings umher jenes undefinirbare Flüſtern und Ziſcheln, das ihr
die ganze Größe ihres Triumphes beſtätigte. Da rechts von
ihr ſaßen Wiedemann's, mit denen ſie wegen des Hausverkaufs
allerlei Differenzen gehabt. Frau Wiedemann war ihr nicht
grün, das wußte ſie; aber die Art, wie jetzt das Ehepaar nach
dem Agenten herüberſah und ſich dann etwas zuraunte, war
Balſam für ihre Seele. Ganz ähnlich ging's an den übrigen
Tiſchen. Der Halbmondbäcker war ja in ganz Grönſtadt be-
kannt, und die Hochzeit der Bäckerlene mit Pirkheimhatte faſt ebenſo viel Aufſehen erregt, wie die Bazargründung

Colbergers. Ueberall ſtaunte man dieſen villenbewohnenden
Schwiegerſohn an und mehr noch die Lene, die es ſo los hatte,

auszuſchauen, als ſei ihr das Alles noch gar nichts! Jawohl,

der alte Spruch „Geld zu Geld, und Lump zu Lump“ hatte
doch ſeine Richtigkeit! Und Pirkheim ſo kalkulirte Frau
Vahlberg war noch viel, viel reicher, als hier die Leute
vorausſetzten! Wer ſich einrichten konnte wie der altdeutſch,
mit ſteiflehnigen Sophas und Schnitzwerk und einen Garten
ſich leiſten, fünf Morgen groß, und ein Expeditionslokal, wie
kaum irgend ein Rechtsanwalt, und vom Fuhrwerksbeſitzer Kuhne
zwei Pferde und eine Kutſche abmiethen, die Tag und Nacht zur
Verfügung ſtanden pah, das war ſo klar wie die Sonne, daß
der im Geld ſitzen mußte bis an den Hals.

Frau Vahlberg drückte bei dieſem Gedanken den Hals
heraus, daß man den Eindruck hatte, ein feiſter Truthahn blähe
die blaurothen Klunkern. Dann warf ſie dem indolenten Gemahl
einen Blick zu, den Vahlberg mit einem heftigen Ruck ſeines
etwas zuſammengeſunkenen Oberkörpers beantwortete. Er fühlte
wohl, daß auch er etwas Haltung beobachten müſſe, und freier
als ſonſt hob er die ſchwerfällig müden Augenlieder.

(Fortſetzung folgt.)

alt.S u(Schluß.) Von M.Agnes ſitzt ſchweigend da. Seine Worte dringen zu ihr
aus weiter, weiter Ferne. Sie kann nicht mehr lachen wie
vorhin auf dem ſchattenloſen Wege, weiß ihn nichts mehr zu
fragen. Nur das blonde, kokette Mädchen ſieht ſie, meine bos-
hafte, ſpöttiſche Bemerkungen von den wulſtigen Lippen der
beiden ſtattlichen Damen zu hören, vermuthet Schadenfreude in
aller Augen. Schadenfreude? Was that ſie, um die zu erwecken?
Welcher Schuld zieh man ſie? Sie, die Fremde, die doch Nie-
mandem, Niemandem etwas zu Leide gethan, die nur ein weniges
von der Freude, dem Jubel rings für ſich wünſcht. Eine eigen-
thümliche Bangigkeit kommt über ſie. Aengſtlich verſucht ſie unter
den halb geſenkten Lidern hindurch in den Geſichtern zu leſen.
Das r Lachen giebt ihr einen Stich in's Herz; die blühenden,
ſtrahlenden Mädchen erfüllen ſie mit unausſprechlicher, mit grenzen
loſer Sehnſucht, und ein nie empfundenes bitteres Gefühl be-
ſchleicht ſie und erfüllt ihre Seele: Neid, glühender Neid. Ach,
noch einmal jung ſein, wie jene; das Leben genießen in voller
Jugendluſt, wie jene!

Die jungen Leuten am Tiſch haben ſich erhoben. „Zum
Tanz“ heißt's. Jeder ſchlingt den Arm um ſein Mädchen und
unter Scherzen und Lachen ſchlagen ſie den Weg zum Pavillon ein.

„Tanzen Sie auch, Fräulein Agnes
Ein trübes Lächeln irrt um ihre Lippen.
„Jch habe ſo lange nicht mehr getanzt. Jch glaube, ich

werde ſchwindlig.“
„Wie ſchade!“
„Ja ſchade.“
„Dann wollen wir zuſehen. Jji's Jhnen recht?“
Bereitwillig ſagt ſie zu. Er macht's nun wie die Anderen.

Legt ſeinen Arm um ſie und ſummt eine Melodie vor ſich hin?
Seit Jahren war er nicht ſo ausgelaſſen und munter. Freilich,
es iſt ja ſein Namenstag heute. Agnes' Groll von vorher iſt
bereits wieder verflogen. Sie iſt wieder ſo froh, ſo glücklich an
ſeiner Seite, ihm ſo dankbar und ſieht gar nicht, daß ſeine
Blicke das blonde Mädchen ſuchen.

Heiße, ſchwüle Luft ſchlägt ihnen aus dem Tanzſaal ent
gegen. Agnes prallt faſt zurück vor dem ſtampfenden, ſchlürfen-
den, tollen Lärm der durcheinander wirbelnden Paare, dem
Kreiſchen der verſtimmten Violine, den Takt haltenden, tiefen
Tönen des Baſſes. Aber tapfer ſchreitet ſie vorwärts. Er zieht
und drängt ſie durch die gaffende Menge, die an Thür und Wänden
des Saales Aufſtellung genommen, bis er einen guten Platz erobert.

„Gefällt es Jhnen, Fräulein Agnes
„O, es iſt prächtig
Jhre Augen folgen den Tänzen, die, Körper an Körper ge

ſchmiegt mit leidenſchaftlicher Luſt ſich ganz dem Vergnügen hin
geben. Dies Neigen und Wiegen der biegſamen Geſtalten, diesSchmachten und Schwärmen in den e wer Augen! Ach,

theilzunehmen, ſich unter die Glücklichen zu miſchen, die Seligkeit
reinſter Jugendluſt zu durchkoſten!

Die Wangen des Mädchens färben ſich dunkler. Jhre Bruſt
athmet ſchwer, die dünnen blaſſen Lippen ſind leicht geöffnet.
Nicht nur die dicke, kochende Athmoſphäre iſt's die ſie beängſtigt,
berauſcht nicht das taktmäßige Stampfen, das Dröhnen des
Baſſes gierig blickt ſie aus fieberhaft glänzenden Augen zu
den eng verſchlungenen Paaren hin gab's nicht eine Zeit, da
auch ſie ſich unter ſolch Glücklichen befand? Da ſie heißes,
trotziges Flüſtern an ihrem Ohr vernahm, da ein ſtarker Arm

Schoep p. (Nachdruck verboten.)

ſie feſt umſchlang, daß ihr zitternder Körper faſt leblos an der
Bruſt eines wilden Tänzers lag? Wie lange, wie lange war es
her. Er hatte längſt eine Andere gefreit. Jhr, der Verlaſſenen
blieb nichts als die Erinnerung.

„Jſt es nicht ſchön fragt Wellermann.
„Ja,“ ringt es ſich heiſer von ihren Lippen.

es doch auch könnte!“
„Wollen Sie's mal mit mir verſuchen?“
Seine Frage klingt dringend. auch ihn hat die lockende

Walzermelodie wohl mit fortgeriſſen; auch ſeine Wangen ſind
ein wenig geröthet und hinter der Brille glänzen die grauen
Augen blicken auch ſie zurück in die Vergangenheit?

„Ja ja ſtößt bebend hervor.
Und wie der neue Tanz beginnt, tritt er, ein wenig zu

feierlich, mit ihr in den Kreis. Jhr Herz ſchlägt zum Zer-
ſpringen, ihre Pulſe fliegen, da er ſeinen Arm um ihre Hufte
ſchlingt, und nun in altmodiſcher, würdiger Weiſe, mehr gehend,
denn ſchwebend, mit ſehr ſteifem Oberkörvper und ſehr gebogenen
Knieen, mit ſehr ernſtem Geſicht und pathetiſchen Bewegungen
mit ihr dahingleitet. Sie merkt das nicht, ſie wiegt ſich, wie

die Andern ſich wiegen, ſie lächelt, wie die Andern lächeln. Bis
Wer hat da gekichert? Wer ſtreift ſo hart an ihnen vorbei,

daß ſie den flatternden Stoff eines weichen Kleides fühlen? Agnes
läßt die bisher ſittſam geſenkten Augen umherſchweifen da,
wieder das leiſe, ſpöttiſche Kichern hinter ihr, und vor ihr mit-
leidiges Lächeln und Tuſcheln und Ziſcheln wem gehören die
übermüthigen, blitzenden Anugen? Dem blonden Kobold? Wem
nickt Wellermann ſo freundlich zu? Dem blonden Kobold? Und
iſt doch ihr Tänzer

Fort plötzlich die heiße, verlangende Luſt, verflogen der
Traum, der längſt Vergangenes ihr vorgeſpiegelt. Die athem-
raubende, dunſtſchwere Luft legt ſich plötzlich wuchtig auf ihre
Bruſt, der Jubel rings dünkt ſie ohrenbetäubendes, wirres Ge
ſchrei. Die Füße verſagen den Dienſt, die Wände, die Decke,
die Menſchen Alles, Alles beginnt ſich um ſie zu drehen
der Boden ſcheint unter ihr zu weichen mit einem leiſen Schreckens
ſchrei klammert ſie ſich mit letzter Kraft an den Arm des Mannes

„Hinaus hinaus
In der freien Luft wird es beſſer. Sie entſchuldigt ſich bei

ihm, aber er iſt nun mißgelaunt. Sie ſieht, daß er ſich ärgert,
über ſie ärgert. Warum?

„Lächerlich! Eine alte Jungfer auf dem Tanzboden!“
Sie hat es gehört, ganz deutlich hat ſie es gehört. Und

ein Weh, wie ſie es während Sorgen und Noth und Krankheit
nicht e e krampft ihr das Herz zuſammen.

„Alt!
Thränen ſtehen in ihren Augen. Stumm, allein geht ſie

zurück an den Kaffeetiſch, um ihren dort zurückgelaſſenen Schirm
zu holen. Die beiden Frauen ſitzen noch da mit ſpoöttiſchen
ſchadenfrohen Geſichtern. Und wie ſie geht, räuſpern ſie ſich
laut. Wie ein Schluchzen ringt es ſich aus des Mädchens Bruſt;

„Wenn man

aber es preßt die Lippen feſt aufeinander das ſollen ihre
Feindinnen nicht merken.

„Alt L
Auf dem weiten, ſonnigen Wege denkt ſie an nichts, als an

dieſen einen ſchrecklichen Begriff. Tief iſt der Kopf auf die
Bruſt geſenkt. Wie eine Verbrecherin kommt ſie ſich vor, das
elendeſte Geſchöpf unter der Sonne. Und was hat ſie gethan
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Mit ihrem alten Körper hatte ſie ſich dennoch jung gefühlt; das
vergab man ihr nicht.

Nun ſteht ſie wieder in ihrem Kämmerchen, das ſie müde
an Leib und Seele erreicht. Jn den Ecken brüten ſchon tiefe
Schatten; die hohe, dem Fenſter gegenüberliegende Giebelwand
erlaubt dem Licht nicht, lange bei der Näherin zu weilen. Heiß
und drückend iſt die Luft, ſummend ſchwirrt ein großer Brummer
irrend umher die Roſe am Fenſter läßt traurig ihre Blättchen
hängen, ſie hat heute keine Nahrung erhalten.

Agnes ſchließt die Thür und tritt ſeltſam gebeugt, ſchlep
penden Ganges vor den kleinen viereckigen Spiegel. Lange,
lange blickt ſie hinein und ſieht die dunklen Schatten in den
Augenhöhlen und die feinen Fältchen, die ihre Haut durchziehen,
und die ſchmalen Wangen

„Alt!“
Sie löſt das Blumenhütchen vom Haar und legt den weißen

Spitzenkragen ab. Sie vertauſcht das helle Kleid mit einem
dunklen Hausrock und fährt dabei wiederholt mit dem Handrücken
über die Augen. Sie packt fein ſäuberlich ihre Schätze in ein
weißes Tuch und verſchließt ſie im Schrank. Sie haben aus-
gedient. Und ſetzt ſich dann, die Hände im Schooß gefaltet, an's
Fenſter und träumt und träumt

„Ach Jugend! Jugend!“
Eine Stunde ſpäter kommt die kranke Nachbarin zu ihr und

wundert ſich, Fräulein Agnes am Schneidertiſch und mit Nadel
und Scheere hantiren zu ſehen.

„Sie ſollten ſich doch nicht ſo anſtrengen,“ räth ſie gutmüthig.
Agnes unterdrückt einen Seufzer.
„Es ſtrengt mich nicht an. Jch finde Troſt in der Arbeit.

Jch danke dem lieben Gott, daß ich ſie habe.“
„IJch dachte, Sie wären fortgegangen.“
„Was ſoll ich unter den Andern? Meine Zeit iſt dahin

heute weiß ich's. Es thut weh, wenn man's erfährt.“
Die Beiden ſitzen ſchweigend neben einander und gedenken

vergangener Tage und haben eins des andern Gegenwart ver-
geſſen. Wie ſie endlich aufblicken, iſt es Nacht um ſie geworden
und die Frauen fröſtelt es.

Gottfried Auguſt Bürger.
(Geſt. 8. Juni 1794.)

Von Ludwig Gorell.
(Nachdruck verboten.)

Es wird in jedem Jahre eine Reihe von Jubiläen von
Perſonen und Ereigniſſen gefeiert, die theils ſchon vergeſſen ſind
und nur künſtlich wieder ins Leben zurückgerufen werden, theils
aber noch ſo unverändert in der Erinnerung geblieben ſind, daß
ein Feſt des Gedächtniſſes und das iſt jedes Jubiläum
ziemlich überflüſſig iſt. Ein ſolches Feſt ſollte weder als leere
Erinnerung noch als Fortſetzung eines Streites oder gar zur
Befriedigung der Eitelkeit von Familien, ſondern immer und
dann gefeiert werden, wenn die Feier zugleich eine neue Beleuch-
tung für die gefeierte Perſönlichkeit ſein kann, wenn die Zeit ge
kommen iſt, von der aus auf ſie oder von ihr auf die Gegen
wart ein neues Leben ausgeht.

ind hierzu kann das Leben und Wirken eines lange ver
kannten und vielgeſchmähten Dichters, der noch lebendig und
populär genug iſt, beſonders dienen. Wenn das deutſche Volk
den hundertſten Todestag eines Sängers wie Gottfried Auguſt
Bürger (geſt. am 8. Juni 1794) feiert), dann hat es Gelegen-
heit, manches wieder gut zu machen, weil die Zeit einer richtigen
und vorurtheilsfreieren Würdigung gekommen iſt. Man kann
Vieles nicht nur im milderen Lichte ſehen, man kann auch die
Begründung und Nothwendigkeit vieler Dinge einſehen, die man
vordem einſeitig beurtheilt hat.

Bürger gehört zum Kreiſe der Dichter jener großen Sturm-
und Drangperiode, die der eigentlichen klaſſiſchen Dichtung bei
uns vorausging, und die ſich keineswegs nur auf jene Dichter-
kreiſe beſchränkte, für die dieſe Bezeichnung ſpäterhin ausſchließlich
geprägt und gebraucht wurde. Ein allgemeiner Taumel hatte
die Geiſter in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
ergriffen, die ſich um zwei Geiſter gruppirten, die beide ihren
Kreis gewaltig überragten, von denen aber nur Einer die völlige
Freiheit über ſich und die Anderen gewann. Dieſer Eine war
Goethe mit ſeinem Kreiſe, den eigentlichen Stürmern und
Drängern. Bürger, den der Göttinger Hainbund ebenſobald
als ſeine Centralſonne betrachtete, der ſeinen Kreis vielleicht
ebenſo überragte und ſich jedenfalls ebenſo entſchieden von ihm
zu emanzipiren beſtrebte, war nicht ſo glücklich. Jhm fehlte
hierzu, was man zuweilen die „moraliſche Kraft“ nennt, aber
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was man richtiger die geiſtige Weite und Freiheit nennen ſollte.
Sein ſtarker und durchaus edler Geiſt war gleichſam in einen
Strudel hineingerathen, der ihn zu feſt gefangen hielt, widrigeLebensſchickſale hatten ſeine Kraft gelähmt, die vielleicht ſchon

durch eine mangelhafte Erziehung unterwühlt war. Und ſo
bleibt er uns im Gedächtniß als das Bild eines wilden, ſtür-
miſchen, von Leidenſchaften aufgepeitſchten Mannes, der, wie
Lenz, Klinger und Schubart und Andere, die große und ſegens
reiche moderne Litteraturentwicklung zwar eingeleitet hat, dann
aber, wie mit ſehr wenigen Ausnahmen, alle ſeine vorgeſchrittenſten
und beſten Zeitgenoſſen mitten in der Entwickelung ſtecken ge
blieben iſt.

Bürger iſt durch ſeine perſönlichen Schickſale ebenſo
berühmt geworden, als durch ſeine Schöpfungen. Geboren in
der Neujahrsnacht von 1747 zu 1748 zu Molmerswende im
Fürſtenthum Halberſtadt, hat er ſchon in der früheſten Jugend
das Bild einer unglücklichen Ehe und unerquicklicher Verhältniſſe
vor Augen gehabt; ſeine Erziehung ſcheint keine beſonders ſorg-
fältige geweſen zu ſein. Seine Mutter wird als eine zwar
glänzend beanlagte, aber rohe, ſinnliche, neidiſche, zänkiſche
Natur geſchildert, die zuweilen ihrem. Mann davonrannte,
während welcher Zeit der junge Bürger mit ſeinen beiden
Schweſtern von ſeinem mütterlichen Großvater, dem Hofherrn
Jakob Philipp Bauer erzogen wurde. Dazu kam, daß er ein
ziemlich unbefähigtes und zu gar keinen Hoffnungen berechtigendes
Kind zu ſein ſchien, das zwar im Geheimen ſich am alten
Teſtament und geiſtlichen Liedern begeiſterte, das aber in zwei
Jahren die Deklination von mensa nicht zu bewältigen vermochte.
Und auch ſehr früh, bereits in der Schule, ſollte die Dichtung
ſein Schickſal werden. Aus der Stadtſchule zu Aſchersleben, die
er 1759 bezog, ſoll er einer alten Anekdote zufolge ſchon nach
einem Jahre wegen eines ſatyriſches Gedichtes auf die Perrücke
ſeines Rektors relegirt worden ſein. Er kam dann nach Halle,
wo er drei Jahre das Pädagogium (1760--1763) und dann
weitere drei Jahre (1764-—-1767) die Univerſität beſuchte. Der
Dichter begann ſich zu regen, er verfaßte deutſche und lateiniſche
Gedichte, er kopirte Klopſtock. Der Flügelſchlag der Zeit be
ginnt ihn zu umrauſchen. Jm Jahre 1765 kommt Klotz, der
aus Leſſing's antiquariſchen Briefen bekannte Schöngeiſt, als
Profeſſor der Philoſophie nach Halle und gewinnt bald auf den
jungen Dichter einen unheilvollen Einfluß. Bürger ſchwenfkt ſo-
fort von der Theologie zur Jurisprudenz ab, da er keine Aus
ſicht hat, ſich dem litterariſchen und philoſophiſchen Studium
widmen zu dürfen. Jn ſeines Gönners Hauſe fand die Zügel-
loſigkeit im Charakter Bürger's Anregung und Gelegenheit ſich
zu entfalten. Litterariſch und wiſſenſchaftlich aber war der Ein
fluß Klotz's keineswegs verderblich; war er es doch, der ſeine
Liebe zur Litteratur nährte, und der früh in ihm den Sinn für
formale Reize weckte.

Eine Studentenbewegung, der Bürger ſich anſchloß und
wegen der er eine Strafe verbüßt haben ſoll, bereitete ſeinem
Aufenthalt in Halle ein Ende und gab ſeinem Leben eine neue
Wendung. Oſtern 1768 ging er nach Göttingen, wo er bald
in einen Kreis von hochſtrebenden Freunden kam, aus denen ſich
der ſpätere Hainbund bildete. Chriſtian Boie, der als Hofmeiſter
junger Engländer nach Göttingen kam, wird und bleibt ſein
Freund, er findet in dem alten liebenswürdigen Gleim ſeinen
Berather und Förderer, und ſpäter werden es ihm auch die
Profeſſoren Heyne und Lichtenberg. Die Dichter Hölty, Miller
und Gotter kamen nach Göttingen. Man begründet einen
Shakeſpeare-Klub, Boie giebt den Göttinger-Muſen-Almanach
heraus, der jahrelang den Sammelpunkt aller lyriſchen Sturm-
geiſter war, und vor Allem auf Bürger, der ihn ſpäter ſelbſt
fortführte, erweckend wirkte. Die neue Zeit begann ihre Flügel
ſchon gewaltig rauſchen zu laſſen, auch zur Frauenwelt bekam
Bürger zu jener Zeit edlere Beziehungen, durch eine in damaliger
Zeit nicht ungewöhnliche überſpannte Freundſchaft, die er zur
Frau des Hofraths Liſtn unterhielt, einer ſpiritiſtiſch angehauchten
Dame, die ſpäter in Wahnſinn verfiel. Jhr widmete er Gedichte,
und mit ihr ſchwelgte er in den höchſten Regionen des Geiſtes.
„Dieſes Frauenzimmer ſoll einſt meine Genoſſin in den para
dieſiſchen Lauben werden, auf Erden aber ſoll ein unbeflecktes
Harfenſpiel und eine neue Art von Geſang, den ich mir zu
bilden beſchäftigt bin, dieſer ſchönen Seele hinfort allein geweihet
ſein.“ Und auch rein äußerlich kam durch eben jenen Liſtn in
Bürger's Schickſal eine Wendung zum Beſſeren, die, wenn ſie
ihm ſpäter zur Urſache vieler Pein wurde, ihm doch wenigſtens
eine Beſtallung und Eriſtenz- Möglichkeit gewährte. Er erhielt
die Stelle als Amtmann zu Altengleichen. Erſt ſchien es, als
ſollte die trockene Amtsthätigkeit ſeine dichteriſche Ader ganz zum
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Verſiegen bringen. Aber gerade hier brach ſie erſt auf und
legte den Glanz ſeines poetiſchen Schatzes offen. Hier entſtanden
ſeine ſchönſten, kräftigſten und berühmteſten Gedichte und Lieder.

Das Jahr 1773 war das Jahr der Aufgangsſonne ſeines
Ruhmes. Es war das Geburtsjahr der „Lenore“, ſowie das
von Goethes „Götz“ und Herders „Blätter von deutſcher Art
und Kunſt“, alſo eines der ereigniß- und folgenreichſten der
deutſchen Litteratur.

Der Fluß der Bürger'ſchen Dichtung floß ruckweiſe; nach
Jahren langſamer und geringer Produktion kamen dann reiche
ErnteJahre. Aber die Zeit der Friſche und Frohheit, des
Muths und der Hoffnung, kurz, des Schöpferglücks, wie ſie
ihn in dieſem Jahre, beſonders als er an der „Lenore“ arbeitete,
beſeelte, hatte er nie mehr. Jm folgenden Jahre meinte er ſein
Glück zu begründen, indem er der älteren Tochter des Niedecker
Amtmanns Leonhard die Hand zur Ehe reichte, aber nun be-
gann gerade ſeine eigentliche Leidenszeit, die durch unglückliche
wirthſchaftliche und Eheverhältniſſe ſein ſpäteres Leben verdüſterte
und ihn um jede freiere Entwickelung brachte. Bürger erlebte
das Schickſal, das Goethe in der „Stella“ dichteriſch behandelte,
thatſächlich. Er lebte in einer Ehe mit zwei Frauen; während
er Dorothea zum Altar führte, liebte er bereits ihre jüngere
Schweſter Auguſte, die er unter dem Namen Molly verherrlicht
hat. „O, ich würde ein Buch ſchreiben müſſen,“ ſagt er, „wenn
ich die Martergeſchichte dieſer Jahre und ſo viele der grauſamſten
Kämpfe zwiſchen Liebe und Pflicht erzählen wollte.“ Jn ſeiner
Rechtſchaffenheit und Offenheit hat er ſelbſt die erſchütternſten
Bekenntniſſe von dieſen Verhältniſſen niedergelegt. „Jch habezwei Schweſtern zu Weibern gehabt! Auf nherbare Art, zu

weitläufig hier zu erzählen, kam ich dazu, die Erſte zu heirathen,
ohne ſie zu lieben. z ſchon, als ich mit ihr vor den Altar
trat, trug ich den Zünder der glühenden Leidenſchaft für die
Zweite, die damals ein Kind und kaum 14 bis 15 Jahre alt
war, in meinem Herzen. Jch fühlte das wohl; allein aus ziem-
licher Unbekanntſchaft mit mir ſelbſt hielt ich es, ob ich's mir
gleich nicht ganz ableugnen konnte, höchſtens für einen kleinen
Fieberanfall, der ſich bald geben würde.“

Nach ihrem Tode, im Sommer 1784, heirathete er ihre
Schweſter, „um ſie, die jahrelang das Unglück ſeines Lebens
geweſen, zum Glücke ſeines übrigen Lebens umzuſchaffen.“ Doch
auch ſie ſtarb bald danach (9. Januar 1786), ſie, die Ganz
vermählte ſeiner Seele, die eben ſo durch ihre perſönlichen Reize
wie durch ihre Schickſale zu den intereſſanteſten Frauengeſtalten
aus den Dichterkreiſen des vorigen Jahrhunderts gehört, und
die gewiß eine der heißbeſungenſten Frauen aller Zeiten iſt.
„Was ihr Beſitz, was ihr Verluſt mir war,“ ſagt Bürger ſelbſt,
„das ſagen meine Freuden und Trauerlieder.“

Bürger hatte inzwiſchen ſein Amt als Richter aufgegeben,
das ihm nur Aerger und Verdruß machte und war wieder nach
Göttingen übergeſiedelt (1784), um hier an der Univerſität Vor
leſungen über Philoſophie, Aeſthetik, Styl und ähnliche Gegen-
ſtände zu halten. Er war einer der Erſten, der über Kant
las. Als 1887 das fiünfzigjährige Beſtehen der Georgia

9 8 7 eoelh gefeiert wurde, war er auserſehen, die Feſthymne zu
Zwei Jahre ſpäter wurde er zum außerordentlichenProfeſſor ohne Gehalt ernannt. Um ſich die Lebensmittel zu

beſchaffen, mußte er für Verleger Ueberſetzungen und ähnliche
Arbeiten anfertigen.

Aber das traurigſte Schickſal harrte ſeiner noch, als er ſich
auf eine für ſeine Zeit höchſt charakteriſtiſche Art zum dritten
Male zur Ehe entſchloß. Ein Schwabenmädchen, Eliſe Hahn,
machte auf ihn ein Gedicht, in dem ſie ihm Herz und Hand
antrug. Es wurde ohne ihr Wiſſen freilich veröffentlicht,
und Bürger, deſſen Eitelkeit durch den eigenartigen Antrag auf-
geſtachelt war, antwortete mit einem Gedicht. Die Verbindung
iſt eingeleitet, er erhält ihr Bild, das ihn freilich auf den erſten
Blick enttäuſcht, aber ſeine Leidenſchaft iſt einmal entflammt, er
hält um ſie an in einer offenherzigen Beichte, in der er ihr
ſeine Schickſale, ſeinen Charakter und ſeine Verhältniſſe getreu
ſchildert; doch ſie, wie eigentlich natürlich, aber nicht eher
vorauszuſehen war, lehnte ab. Das Verhängniß aber hatte ihn
bereits am Schopf gefaßt. Er wartete die Antwort nicht ab,
ſondern machte ſich inzwiſchen ſelbſt auf die Reiſe. Oſtern 1790
verlobte er ſich mit ihr und im Herbſt führte er ſie nach Göt-
tingen als ſeine Frau heim, hoffend, ob auch der Liebeshandel
phantaſtiſch anfing, „die Ehe ſoll doch proſaiſch glücklich ſein.“
Die bitterſte Enttäuſchung folgte.

„Gott behüte mich vor einem Weibe, das mich für meine

Liebe nicht vollauf wiederliebt“, ruft er in der an Eliſe ge
richteten Beichte, wie vorahnend, aus. „Heimliche Verzweiflung
würde mein Herz zerfleiſchen und in der grauſenden Geſtalt
eines Höllenverdammten würde ich vor ihrem Angeſichte er
ſchleichen.“ Und eben dieſes Schickſal widerfuhr ihm. Eliſe
betrog ihn in der ſchlimmſten und ſkandalöſeſten Weiſe; ſo daß
er ſich nach kaum anderthalb Jahren genöthigt ſah, die Ehe
wieder zu löſen.

Die Kämpfe und aufregenden Szenen, die dieſer Scheidun
vorausgingen, hatten Bürger's Geſundheit untergraben. U
noch ein zweiter Schlag traf in dieſer Zeit trüber Erfahrungen
ſein Herz, und wenn auf Jemand, paßt auf ihn die Phraſe, daß
der am gebrochenen Herzen geſtorben ſei. Beide Schläge trafen
gut, denn ſie trafen die Stellen ſeines Herzens, wo er am ver
wundbarſten war.

Der zweite Schlag betraf ſeine litterariſche Liebe, nämlich
ſeine Gedichte, die zuerſt 1778 und dann 1789 in Sammlungen
herauskamen. Die zweite gab keinem Geringeren als Schiller
Veranlaſſung, ſich mit Bürgers poetiſcher Perſönlichkeit ausein
anderzuſetzen; und wie vernichtend dieſe Auseinanderſetzung für
Bürger ausfiel, iſt bekannt. So ungerecht und einſeitig dieſe
Rezenſion war, Bürger fühlte ſich gleichwohl auf's Tiefſte ge
troffen; denn eben das iſt das Tragiſche an ſeinem litterariſchen
Sie daß er ſelbſt von den Vorausſetzungen, von denen
Schiller ausging, vollſtändig durchdrungen war und gegen Schiller
gar keine Waffe hatte. Trotzdem geſchah Bürger ein großes
Unrecht, das vom deutſchen Volke, das im Allgemeinen Schillers
ſchroffes und einſeitiges Urtheil acceptirte, noch nicht wieder gut
gemacht wurde, wiewohl die Romantiker, an der Spitze Auguſt
Wilhelm Schlegel, nicht nur ſeine Vertheidiger waren, ſondern
vor allem auch die Bedingungen der Volkspoeſie erkannten und
bloßlegten. Seine Balladen allerdings bedurften eigentlich nie
der Vertheidigung; denn ſie waren von vornherein populär und
blieben es. „Lenore“ und „Der wilde Jäger“, „Des Pfarrers
Tochter von Taubenhain“, „Das Lied vom braven Manne“
u. ſ. w. ſind dem Gedächtniſſe des deutſchen Volkes nie ent
ſchwunden ſie gehören, was auch ein verfeinerter Geſchmack daran
auszuſetzen haben mag, doch immer zum Schatzhaus der deutſchen
Litteratur.

Es iſt auch nicht wahr, was Schiller behauptet und was
ihm immer nachbehauptet wird, daß ſich eine gemeine Natur in
ihnen äußere. Jn einem erhabenen Momente ſeines dichteriſchen
Lebens, als ſein Herz bei der Schöpfung eines zwar keineswegs
ſo vollendeten, wie er glaubte, aber doch einem der reizvollſten
Gedichte, dergleichen die deutſche Lyrik beſitzt, im Stolz über
ſchwoll, ſang er von ſich und ſeiner Einzigen:

„Glorreich, wie des Aethers Bogen,
Weich gefiedert, wie der Schwan,
Auf des Wohllauts Silberwogen
Majeſtätiſch fortgezogen,
Wall, o Lied, des Ruhmes Bahn!
Denn bis zu den letzten Tagen,
Die der kleinſte Hauch erlebt,
Der von deutſcher Lippe ſchwebt,
Sollſt Du deren Namen tragen,
Welche mich zum Gott erhebt.“

Dem Gedicht fehlt als Ganzem, wie ſo oft bei Bürger, die
künſtleriſche Einheitlichkeit; aber jedem einzelnen Theile ſtrahlt
wirklich „das Meiſterſiegel der Vollendung“ an der Stirn. Und
er durfte ſeinen Geſang („Das hohe Lied von der Einzigen“)
verabſchieden:

„Nimm, o Sohn, das Meiſterſiegel
Der Vollendung an die Stirn!
Ewig ſtrahlen Dir die Flügel,
Meines Geiſtes helle Spiegel
Wie der Liebe Nachtgeſtirn!
See o Liebling nun hinieder,
Schweb in Deiner Herrlichkeit
Stolz hinab den Strom der Zett!
Keiner wird von nun an wieder
Deiner Töne Pomp geweiht.“

Die ſiebzigſte Geburtstagsfeier lebender Dichter bedeutet oft
nur eine pomphafte Einſargung, die Säkularfeier oft nichts An
deres, als eine ſchwunghafte Verabſchiedung; denn ehe wieder
ein Säkulum verfloſſen, iſt der Dichter ſchon verſchollen. Bei
Bürger aber trifft das ſo wenig zu, daß ſein Stern eher im
Steigen begriffen iſt, und die Zeit ſeines rechten Verſtändniſſes
und ſeiner Würdigung vielleicht noch erſt kommen wird.

Verantwortlicher Redakteur: J. V. Kurd Hertell. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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